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Eitaniihe Ausſchrei ungen 
gegen das Kownoer Polenlum 


Wilna, 22. Februar. Nach Meldungen aus 
Kowno wurden in der Nacht zum Mittwoch 
die Redaktion des „Dzied Kowienſki“, 
die polniſche Buchhandlung, das Lokal der pol⸗ 
niſchen Vereinigung und das Kaffeehaus Per⸗ 
kowſki von einer Gruppe litauiſcher Studenten 
überfallen und zum Teil demoliert. Am geſtri⸗ 
gen Tage hielten die Studenten im Univerſi⸗ 
tätsgebäude eine Kundgebung ab, auf der eine 
Entſchließung angenommen wurde, in der ver⸗ 
langt wird, daß 


gegenüber den in Litauen wohnenden 
Polen Ihärfite Maßnahmn ergriffen 


werden ſollten. U. a. verlangt die Ent⸗ 
ſchließung die Entfernung von Polen aus allen 
Beamtenpoften, die Sperrung von Stipendien 
für polniſche Studenten und Subventionen für 
polniſche Schulen. Außerdem fordert man, daß 
die Landbeſitzer für den ihnen enteigneten 
Boden nicht entſchädigt werden. Der Kund⸗ 
gebung der Studenten ging ein aufreizender 
Artitel des offiziöſen Blattes „Lietuvus 
Aidas“ voraus. An der Kundgebung nahs 
men nach Berechnungen der Preſſe etwa fünf⸗ 
hundert Studenten teil. 


Die Gäſte aus Eſtland 


werden gefeiert 


Warſchau, 22. Februar. Die eſtniſchen Gäſte 
p> am Dienstag abend von den Marſchällen 
Sejm und des Senats zu einem Feſteſſen 
eingeladen worden, in deſſen Verlauf von beiden 
Seiten herzliche Reden über die polniſch⸗eſtniſche 
reundſchaft ak wurden. Geſtern ſind die 
äſte nach Krakau abgereiſt, wo auf dem 
Bahnhof zu ihrem Empfang eine Ehrenkom⸗ 
pagnie des Schützenverbandes Aufſtellung genom⸗ 
men hatte. Die Gäſte wurden im Namen der 
— vom Vizepräſidenten Skoczylas be⸗ 
t. 


Polniſch⸗ſüdſlawiſche 
Kulturannäherung 


Warſchau, 22. Februar. ym Kultusminiſte⸗ 
rium hat unter Vorſi s Vizeminiſters 
Zongolowicz die erite Sitzung der Pol- 
niſch⸗Südflawiſchen Kommiſſion ſtattgefunden, 
auf der Proſ. Beneſicz in ſerbiſch und Boleſlaw 
Kielſti in polniſcher Sprache den Text einer 
Berftändigung verlafen, der die Beziehungen 

iſchen Polen und Südſlawien auf dem Ge- 

iete der Schulen, der Kunſt und Wiſſenſchaft 

betrifft. Es wurde eine Geſchäftsordnung für 
die Durchführung der getroffenen Abmachungen 
beſchloſſen. 


Eden wieder bei Hitler 


Kbſchluß der Berliner Beſprechungen ~ Optimiſtiſche Berichte 
der engliſchen Prefie 
Berlin, 22. Februar. Die Beſprechungen des Reichskanzlers mit dem Lord⸗ 


ſiegelbewahrer Eden über die Abrüſtungsfrage wurden geſtern nachmittag in 
Gegenwart des britiſchen Botſchafters und des Reichsaußenminiſters fortgeſetzt. 


Am heutigen Donnerstag ſuchte Eden in Begleitun 
Sir Eric Phipps den Reichs miniſter des Aeuß 


des britiſchen Botſchafters 


eren. Freiherrn v. Neurath auf. Die 


geſtrigen Beſprechungen wurden dabei zu Ende geführt. 


London, 22. Februar. Die Meldungen der 
Berliner Berichterſtatter der engliſchen Preſſe 
über die Beſprechungen des Lordſiegelbewah⸗ 
ters Eden mit den Mitgliedern der Reichs⸗ 
regierung ſind in einem ziemlich optimiſti⸗ 
ſchen Ton gehalten. Der Berliner Korre⸗ 
ſpondent der „Morningpoſt“ will von 
einer zu —läſſigen Seite erfahren haben, daß 
in der Konferenz vom Mittwoch ein ermu: 
tigender Fortſchritt in Richtung auf 
ein engliſch⸗deutſches Einvernehmen in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage erzielt worden ſei. Am Abend 
eines arbeitsreichen Tages feien die Ausſichten 
ſogar noch verheißungsvoller geweſen als am 


Dienstag, wenn ſich auch die Naben e š 


immer noch in einem heiklen Stadium befän⸗ 
den. Die Verlängerung des Aufenthaltes 
Edens um 24 Stunden werde ; 


als ein Zeichen dafür betrachtet, daß die 
Verhandlungen Früchte zeitigten. 


Eden habe in Berlin einen bemerkenswerten 
Seine Zus. 


perſönlichen Erfolg erzielt. 
gend und der Umſtand, daß er am Kriege teils 
genommen habe, ſicherten ihm ganz von ſelbſt 
Achtung in einem Lande, wo die Kriegsgenera⸗ 
tion am Ruder ſei. 

Auch in dem Bericht des Berliner Korte 
ſpondenten des „Daily Telegraph“ heißt 
es, daß die Abrüſtungsmiſſion Edens in ſehr 
befriedigender Weiſe vonſtatten gehe. Es 
werde nicht als ungünſtiges Zeichen angeſehen, 
daß die Verhandlungen länger dauerten, als 
urſprünglich erwartet worden fei. 


Der heutige Donnerstag werde der 
entſcheidende Tag fein. 


Die Lage könne als heikel, aber ausſichtsvoll 
bezeichnet werden. Der Berliner Korreſpon⸗ 
dent der „Daily Mail“ meldet, es herrſche 
die Anſicht, daß der geſtrige Meinungsaus⸗ 
tauſchſehr förderlich geweſen jet. 

Der Berliner Korreſpondent der „Times“ 
meldet: Der nach den erſten Beſprechungen ent⸗ 


Muſſolinis diplomatiſche Donauoffenſive 
Die franzöſiſche preſſe zu den Beſprechungen in Budapeft 


Paris, 22. Februar. Die Reiſe AH 
nach 3 ar die Pariſer Preſſe, ſich 
mit der italieniſchen Politik in Mitteleuropa 
eingehend auseinanderzuſetzen. Italien führt 
den Reigen an ‚jo ſchreibt „Le Jour“ und 
hrt ihn vielleicht ſogar mit mehr Energie als 
einen eigenen Intereſſen zuträglich iſt. Wäh⸗ 
rend es auf der einen Seite die Reviſions⸗ 
anſprüche Ungarns unterſtützt, fordert es in 
der öſterreichiſchen Frage die cht ung vor 
den Verträgen. Beides iſt nur ſchwer 
miteinander zu vereinbaren. Es dennoch zu ver⸗ 
ſuchen, iſt 
ein geradezu akrobatiſches Kunſtſtück. 
Anderer Auffaſſung ift die Re publique“: 
Man könne letzten Endes einem italieniſch⸗ 
er ei nee dee Fe Block zu⸗ 
timmen, nachdem die Kleine Entente zumindeſt 
n politiſcher Hinſicht ihre use bewieſen 
itik dieſes Blockes 
nicht gegen die K 1 
Eine Zuſammenkunft zwiſchen Beneſch und 
Muſſolini und eine andere zwiſchen König 
Alexander und Muſſolini würde die Fragen 
ſicherlich zur allgemeinen Zufriedenheit klären. 
„Bopulaire“ betont, Muſſolini nehme nun⸗ 
mehr den zweiten Abſchnitt ſeiner Offenſive 
in Angriff, nachdem er ſich des einzigen Hinder⸗ 
niſſes entledigt habe, das in der öſterreichiſchen 
Sozialdemokratie beſtanden habe. Nachdem er 
in Wien einen eriten Eriola erzielt habe. 


könne er auch mit dem Beiſtand Ungarns rech⸗ 
nen, um mit Erfolg den 


öſterreichiſch⸗ ungariſchen Block gegen bie 
Kleine Entente 
plein Die gemeinjame Erklärung der 
drei Mächte über die öſterreichiſche Unabhängig: 
keit laſſe Muſſolini freie Hand in Beſterreich. 
Er laufe ich keine Gefahr mehr, ſich den natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Beeg allein gegenüber 
u ſehen, und könne deshalb feine ganze Kraft 
85 „een dieſer zweiten Etappe 
n. 


Bucharin Chefredakteur 
der „J weſtija“ 


Reval, 22. Februar. Der r der 
eee „Polonſkti, ijt von feinem Poſten 
Bu ae reten. Zu ſeinem Nachfolger wurde 
ucharin ernannt. À 
Buharin war früher Vorſitzender der Kom- 
muniſtiſchen Internationale und ſtand von 1930 
bis 1931 an der Spitze einer Oppoſitionsgruppe. 


Auf an talins wurde er jeinerzeit 
em 


von ſämtlichen tern entbunden. Bucharin 
zeigte aber Reue, brach ſeine Beziehungen osi 
Oppoſition und verlangte fogar auf dem letzten 
Parteitag, daß gegen feine e oppoſitio⸗ 
nellen Freunde ſeitens der Partei mit den 
ihäriten Mitteln voraenanaen werde. ; 


ſtandene günftige Eindruck dauert an. Eden 
hat ſeinen Aufenthalt verlängert, nicht weil 
die Erörterungen ſich als ſchwierig erwieſen 
haben, ſondern weil die am Mittwoch geleiſtete 
Arbeit äußerſt förderlich war und die Fort⸗ 
ſetzung der Beſprechungen als vorteilhaft er⸗ 
ſcheinen ließ. Ueber die Beſprechungen, die 
auf manche Einzelheiten der britiſchen Denk⸗ 
ſchrift und die deutſche Haltung dazu ſehr 
genau eingehen, läßt ſich nichts Endgültiges 
ſagen. Es ſollte nicht vergeſſen werden, daß 
von dieſen Verhandlungen 


‘teine formelle Vereinbarung erwartet 


werden kann, ſondern daß ſie dazu beſtimmt 
ind, alle etwaigen Mißverſtändniſſe aufzuklären 
und womsglich zu zeigen, wie die internatio⸗ 
nale Prüfung der Vorſchläge am beſten fort⸗ 
geſetzt werden kann. 


Den hochgerüſtelen Staaten 
fehlt der gute Wille 


Ein Kommentar zur Abrüſtungslage 


Berlin, 22. Februar. Unter der Ueberſchrift 
„Notwendiger Realismus“ beſchäftigt ſich die 
Deutſche Diplomatiſche Korreſpondenz mit den 
internationalen Bemühungen um eine Verſtän⸗ 
digungs⸗ und Verhandlungsgrundlage in der 
Abrüſtungsfrage. Die Ausführungen ſind an⸗ 
läßlich der Anweſenheit des Engländers Eden 
von beſonderem Intereſſe. Zu dem engliſchen 
Memorandum vom 29. Januar ſchreibt die 
Korreſpondenz u. a.: 

Deutſchland ſieht in dem Plan an ſich eine 
brauchbare Diskuſſionsgrundlage, es ift fogar 
mit den meiſten ſeiner Einzelbeſtimmungen ein⸗ 
verſtanden. Dieſe Zuſtimmung iſt naturgemäß 
dadurch bedingt, daß die Vorausſetzungen des 
engliſchen Planes, wie er fie ſelbſt unmißver⸗ 
ſtändlich bezeichnet, praktiſch vorhanden find. 
Der engliſche Plan will die Abrüſtung, er 
lehnt ausdrücklich eine Löſung ab, die zwar die 
Begrenzung der Rüſtungen vorſehe, 
aber nichts für die Einſchränkung tun 
würde. Angeſichts der in den letzten Tagen 
wieder beſtätigten Haltung Frankreichs wäre 
es leider eine nicht länger zu rechtfertigende 
Illuſion, im gegenwärtigen Augenblick irgend⸗ 
eine Art von Abrüſtung, die dieſen Namen 
verdient, zu erwarten. Deutſchland hat, ebenſo 
wie England, lange geglaubt, die unerfreuliche 
Tatſache nicht hinnehmen zu müſſen, daß bis 
auf weiteres kein Abbau der kriegeriſchen 
Rüftungen in Europa zu erreichen iſt. Dem 
engliſchen Plan ſtellt dann die Korreſpondenz 
den italieniſchen Vorſchlag vom 31. Januar 
gegenüber, „der von Anfang an den Grundſatz 
vertrat, daß » 


die hochgerüſteten Mächte entweder nicht 

den Willen oder die Möglichkeit haben, zu 

erheblichen gemeinſamen Abrüſtungsmaß⸗ 
nahmen zu gelangen“, 


und bezeichnet ihn als die einzige realpolitiſche 
Löſung, die ihn in den Vordergrund des Inter⸗ 
eſſes treten läßt. Um die Hoffnung auf wei⸗ 
tere Fortſchritte ſo wenig wie möglich zu be⸗ 
einträchtigen, ſo fährt dann die Deutſche Diplo⸗ 
matiſche Korreſpondenz fort, wäre es angezeigt, 
die Vertragsdauer nicht, wie es das engliſche 
Memorandum vorſieht, auf zehn Jahre feſtzu⸗ 
ſetzen, ſondern die ſchon reichlich bemeſſene 
ſechsjährige Friſt des Muſſolini⸗Planes als 
Maximum zu betrachten. Innerhalb dieſer 
Friſt müßte eine neue Behandlung der 
Abrüſtungsfrage vorgenommen werden. 


„Neue Sinngebung 
der Politi 


Reichspreſſechef der NSDAP, Dr, Diet: 
rich, pas in der neuen Aula der Ber: 
liner Univerſität vor einer Fülle bekannter 
deutſcher Wiſſenſchaftler über das Theme 
„Neue Sinngebung der Politik“. 


Berlin, 20. Februar. Das erſchütternde Er: 
lebnis des Weltkrieges für alle Bewußt 
lebenden war der Len ee der Hege 
monie des Geiſtes, das Verſagen der 
Kräfte, denen man bis dahin geſtaltenden 
Einfluß auf alle Dinge dieſes Lebens zuge 
ſchrieben hatte. Sie zerfielen vor der bruta⸗ 
len Wirklichkeit wie Teiler Zauber, und die, 
die alles auf dieje eine Karte des die Wel 
beherrſchenden Geiſtes geſetzt hatten, ſtander 
nun arm und innerlich bloß vor einem 
Nichts. Sie mußten erkennen, daß ihre Well 
wirklichkeit⸗ und volksfremd geworden, 
die Quellen ihrer Kraft verlaſſen hatte. Sie 
mußten ſehen, daß der ſchranken⸗ und gren- 
zenloſe Individualismus, das falſchverſtan · 
dene Herrenmenſchentum, die überſteigerte 
Ich⸗Sucht ihnen nichts gebracht hatte, mit 
dem ſie in der Welt der Wirklichkeiten 
hätten beſtehen können. Von dieſer Erkennt⸗ 
nis konnten und konnten ſie ſich nicht wie⸗ 
der erholen. 

Die Generation, die im Schützengraben 
die Umwertung aller Werte erlebte, fand 
war gefühlsmäßig den neuen Weg, aber 
fi war fo- verbildet, jo überladen mit fal- 
chen Vorſtellungen, daß fie ihn nicht zu er- 
kennen vermochte. An der Wiſſenſchaft hatte 
ſie keine Hilfe, denn auch die hatte längſt den 
gitar Boden verlaſſen, ſprach ihre eigene 

prache, lebte ein eigenes vom Volke ge 
trenntes Leben in unwirklicher, blaſſer, ſche 
menhafter Höhenluft. Ihr Leben waren 
Syſteme und Ismen, das Blut erfüllte, mirt 
liche Daſein leugnete fie ab. Nur wenige er 
kannten blutsmäßig das Richtige, entdeck 
ten plötzlich den ewig ſprudelnden Quell dei 
wahren Kraft, die das Leben treibt, uni 
damit auch den Sinn einer Bewegung, dir 
inzwiſchen ohne Wiſſenſchaftlichkeit die beiten 
Menſchen im Volke erfaßt hatte. Die Träger 
der neuen Lehre lebten bereits in einer ganz 
anderen Welt der Vorſtellungen, ſie hatten 
um ihre Ideen zu kämpfen und konnten 
ich um die nicht kümmern, die teils mit, 
eils ohne Schuld zu den Ewig⸗Geſtrigen 
jehörten. Sie blieben bei ihren 1 
ichen Syſtemen und bei ihren Ismen. Nun 
wird ihnen in bildhaft klarer Darſtellung 
das Weſensgefüge der neuen Anſchauung, 
der Sinn der Politik, umriſſen. 

Dr. Otto Dietrich, der Reichspreſſecheſ 
der NSDAP, der am Dienstag abend in 
der Hochſchule für Politik über das Weſen 
der Politik im Lichte des Nationalſozialis⸗ 
mus und feiner Führerperſönlichkeit prad, 

ing dabei von einem fon betonten Grund» 
a aus, daß nämlich, wer das Gedankengut 
des Nationalſozialismus erfühlen und er: 
aſſen will, rückſichtslos mit allen überlebten 

nſchauungen und Be 11 55 brechen und 
ſich innerlich völlig umſtellen 
muß. Was bisher als Grund» und Leitſa 
für die Sinngebung der Politik galt, mu 
über Bord geworfen werden. Schon der Be⸗ 
griff der Politit ift ein anderer, als man ihn 
is definierte. Die Politik iſt keine 
Wiſſenſchaft, ſondern eine Kunſt, aber ſie 
iſt nicht die Kunſt des Möglichen — 
das falſchverſtandene Wort des Altreichs⸗ 
kanzlers iſt zum Freibrief jener Art politi⸗ 
ſcher Entſchlußloſigkeit der Nichtskönner und 
der Kompromißler geworden —, ſie iſt für 
den Nationalſozialismus gerade umge- 
kehrt die Kunſt, das unmöglich Er⸗ 
ſcheinende möglich zu machen. Nach ihm 
ſind wahre Politiker, Seher und Propheten 
ihres Volkes, die nach den Sternen greifen, 
wenn es ihnen gelingt, dieſes Volk willens 
mäßig zu einem Block au organiſieren. 

Das Geſetz des Willens iſt eines der 
fundamentalſten Erkenntniſſe, die der Natio- 
nalſozialismus dem deutſchen Volke gebracht 
bat. Und die Macht des Willens, geboren aus 
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dem Willen eines einzelnen, erweckt in Millio⸗ 
nen Herzen und verſchmolzen zur cc, 
nen Volksgemeinſchaft, iſt das letzte Ge⸗ 
heimnis der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung. Mit ſeeliſchen Energien hat ſie den 
Kampf um die Macht im Staate geführt. 
Hier lag ja in der meiſterlichen Beherr⸗ 
ſchung der Pſychologie die Kunſt der Politik. 
Die Wahrheit der nationalſozialiſtiſchen Idee, 
die in der Erkenntnis liegt, daß ſie dem in⸗ 
nerſten Weſen des Volkes entſpricht, mußte 
naturnotwendig zum Siege führen. Für ſie 
gab es keine Grenzen ihrer Willenskraft, 
weil ſie ihren Antrieb aus den unverwüſt⸗ 
baren Quellen des völkiſchen Daſeins zieht. 
Als höchſten Wertmaßſtab ſetzt der Na⸗ 
tionalſozialismsus das Volk als einzig re⸗ 
ale und m gewachſene Ganzheit ein. 
Politik iſt Schickſal, und damit verlangt er, 
daß ſich jeder Volksgenoſſe mit ſeinem 
eigenen und dem Schickſal ſeiner Volksge⸗ 
noſſen beſchäftigt. Der Nationalſozialismus 
iſt keine politiſche Herrſchaftsform, die ſich 
abſtrakt lehren läßt, ſondern die Weltan⸗ 
ſchauung des deutſchen Volkes ſchlechthin 
und als Staatsform keine Diktatur im Sinne 
eines aufgezwungenen Despotismus, ſon⸗ 
dern eine ganz neue Form nationaler De- 
mokratie, in der der oberſte Führer der Voll⸗ 
ſtrecker des immanenten Willens gur Selbſt⸗ 
behauptung ift, der jedem Volke blutsmäßi 
innewohnt. Dieſe weltanſchauliche Bafis, il 
aus einem Guß, innerlich feſt und unan⸗ 
greifbar. Wer ſie beſitzt, dem öffnet ſich 
das Leben ſinnvoll und klar. Auf dieſer 
Grundlage wird der Pupun sanſpruch des 
Nationalſozialismus logiſche Folgerung. 
Eines der weſentlichſten Prinzipien des 
Nationalſozialismus iſt das Geſetz der Ho⸗ 
mogenität von Volk, Staat Führung. Das 
lebendige Bindeglied iſt die tei, die alle 
Lebensfunktionen ſtaatlichen Gemeinſchafts⸗ 
lebens in ſich ſelbſt entwickelt hat, die die po⸗ 
litiſche Lebensform und Kraftquelle der Na⸗ 
tion zugleich iſt und die Einheit von Volk 
und Staat verbürgt. Das Volk als Kraft⸗ 
quelle erſchließen und aus ihm Kräfte ent⸗ 
wickeln, mit jenen das unmöglich Erſchei⸗ 
nende möglich qu machen ift, darin beſteht 
die Kunſt. Die Macht der Perſönlichkeit des 
Führers Adolf Hitler kann, ſo ſagt Dr. Die⸗ 
trich, nur ſo en werden, daß das 
deutſche Volk ſich jet in der 
Perſönlichteit des Führers wie 
Derfindet. Dieſe Beziehung von Volk 
und Führung iſt die unerhörte Kraftquelle 
für ſeine Entſchlußkraft und ſein Handeln. 
Ueber das Perſönliche hinaus hat der 
Nationalſozialismus durch ſeine Führer der 
europäiſchen Politik ganz neue konſtruktive 
Ideen gegeben, eine neue Auffaſſung des 
menſchlichen Gemeinſchaftslebens und da⸗ 
mit eine Ueberwindung des impe⸗ 
rialiftifhen Gedankens von innen 
heraus durch eine dynamiſche Staatsauf⸗ 
faſſung, die die Beziehungen der Staaten zu 
einander dauerhafter herſtellt, wenn das 
Gewicht der Nation klar und geſchloſſen, 
wenn die Führung 9 und 
autoritär im Volke verwurzelt iſt. it der 
Aufzeigung des Grundſätzlichen iſt auch eine 
politiſche Zukunftsfrage beantwortet, die 
Frage nämlich, ob dieſe für das deutſche 
Volk fo . neue Sinngebung nicht 
an die Perſönlichkeit des Schöpfers ſelbſt 
gebunden iſt. Die Schöpfung einer ſolchen 
Bewegung konnte nur von einem Führer 
vollzogen werden, einmal da r trägt 
fie aber die Kräfte zu ihrer Weiterführung 
in jiġ ſelbſt. Die Führerfolge wird für alle 
Zukunft aus der nicht weniger zeitloſen Hier⸗ 
archie der Partei erwachſen. Wenn Still⸗ 
ſtand, Rückſchritt und Vergreiſung Tod be⸗ 
deutet, wird ſich die nationalſozialiſtiſche 
Führerausleſe nach Grundſätzen vollziehen, 
die die nachfolgenden Geſchlechter unauf⸗ 
hörlich & lebendigem Einſatz zwingen. Der 
ewige 
Reihen nicht ſtocken, er wird zu allen Zeiten 
das Tor zur Führung offen finden, über 
er das Wort „Leiſtung“ geſchrieben 
ht. I 
Das iſt der weltanſchauliche Wurzelboden 
des deutſchen Volkes. Zu ihm verlangt der 
Staat kein Lippen-, ſondern ein Herzensbe⸗ 
kenntnis. Die deutſche en ijt wieder 
auf den Boden der Tatſachen gebracht. Der 
Nationalſozialismus hat den Weg gewieſen, 
der auch die Wiſſenſchaft frei gemacht hat. 
Iſt es nicht ſein gutes Recht, wenn er von 
ihr und der ganzen deutſchen Geiſtigkeit 
verlangt, daß nicht nur ernten, ſondern 
die Pflugſchar zu geiſtiger Ackerarbeit füh⸗ 
ren foll, damit der neugewonnene Boden 
immer wieder fruchtbar werde für die kom⸗ 
menden Geſchlechter? 
— 


Auslandsamt 
der Evangeliſchen Kirche 


Berlin, 22. Februar. Der evangelije Rs 
biſchof hat ein beſonderes Auslandsamt für 
Angelegenheiten der Evangeliſchen Kirche ins 
Leben gerufen, deſſen Aufgabe darin beſtehen 
ſoll, einen engen Kontakt mit den im Ausland 
lebenden evangeliſchen Deutſchen und Be⸗ 
ziehungen zu den befreundeten Auslandskirchen 
anzuknüpfen. Zum Leiter dieſes Amtes wurde 
Dr. Heckel ernannt, dem zugleich der 
Biſchofstitel verliehen worden iſt. 


trom der Jugend wird in ihren 


Rüstungen kosten Geld 


\ 


* 


Nene Steuern und Abgaben 
in Frankreich 


Paris, 22. Februar. Die Kammer, die geſtern 
drei Sitzungen abhielt, um den neuen Haus⸗ 
halt zu verabſchieden, hat in ihrer erſten 
Sitzung eine Reihe von Artikeln angenommen, 
io den, der vom 1. Juli 1934 ab eine 10prozentige 

onderbeiteuerung ausländiſcher 
Arbeiter in Induſtrie und Handel einführt, 
ſoweit ſie nicht ſchon über zehn Jahre in 
Frankreich tätig ſind. Die Beſteuerung wird 
von dem Arbeitgeber eingezogen. Sie dürfte 
ganz beſonders ſchwer die vielen polniſchen 
Arbeiter treffen. Angenommen wurde 
ferner die Erhöhung der Umſatzſteuer für Ein⸗ 
heitspreisgeſchäfte. Sie beträgt wie die 
Warenhausſteuer bei einem Umſatz bis zwei 
Millionen Francs 1,2 v. H. „| 

Bei dem Artikel, der Kredite für die 
Pulverbeſchaffung im Hinblick auf die 
induſtrielle Mobiliſierung vorſieht, erklärte der 
Regierungskommiſſar, es handle ſich nicht um 
die Herſtellung von Dynamit, ſondern eines 
Dynamitexploſipſtoffes, den man für Zwecke der 
Landesverteidigung brauche. Kriegsminiſter 
Marſchall Pétain erklärte, man wolle nicht der 
Dynamitfabrikation Abbruch tun, aber man 
brauche im Hinblick auf eine Mobiliſierung 
ergänzende Fabrikationen. Auch 


neue Abgaben auf Gas und Elektrizität wer⸗ 
den angenommen. 

In der Nacht wurden die Beratungen über 
den Haushaltsplan von 1934 abgeſchloſſen. 
Am heutigen Donnerstag nachmittag wird die 
Kammer verſchiedene vorläufig zurückgeſtellte 
Artikel und den Artikel 1 verabſchieden, der 
die geſamten Kredite für das neue Haus⸗ 
baltsjahr eröffnet. Der Finanzminiſter wird 
noch einmal vor dem Finanzausſchuß der 
Kammer erſcheinen, um zu verſchiedenen Fra⸗ 
gen Stellung zu nehmen. 

In parlamentariſchen Kreijen rechnet man 
damit, daß die Kammer im Laufe des heutigen 
Donnerstag die erſte Leſung beendet, ſo daß 
ſich der Senat ſchon am Montag mit dem 
Haushaltsplan befaſſen kann. Der Wunſch des 
Miniſterpräſidenten, den Haushalt vor dem 
28. Februar zu verabſchieden, ſcheint ſich dem⸗ 
nach zu verwirklichen. ’ 


Der Kammerausſchuß für auswärtige Ange- 
legenheiten hat als Nachfolger Edouard Her⸗ 
riots den Raditalſozialiſten Paul Baſtid 
zum Vorſitzenden gewählt. Auf Baſtid entfie⸗ 
len 21 Stimmen gegen 13 für den Linksrepu⸗ 
blikaner de Caſtellane. 


Ausſichtsloſe Vorſtöße 
gegen die neue Staatsnerfaſſung 
die Oppoſitionsparteien diskutieren in den Nommiſſionen 


Warſchau, 22. Februar. In der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion des Sejm wurde geſtern 
über einen Antrag der Oppoſitionsparteien 
beraten, der das Verfahren bei der Beſchließung 
des Verfaſſungsgeſetzes verurteilt. Der Kom⸗ 
miſſionsvorſitzende Abg. Podoſki, der den 
Antrag ſelbſt referierte, erklärte den Antrag 
für gegenſtandslos, weil der Sejm, indem er 
das Protokoll über die Sitzung vom 26. Januar 
beſtätigte, alle formellen Einwände zurück⸗ 
gewieſen habe. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion könne ſich angeſichts des vorliegen⸗ 
den Sachverhalts mit einer bereits durch einen 
Beſchluß des Plenums entſchiedenen Angele⸗ 
genheit nicht befaſſen, da die Kommiſſionen 


nur Hilfsorgane der Kammer ſeien. 


An der Diskuſſion beteiligten ſich faſt ſämt⸗ 
liche Oppoſitionsparteien. Ihre Redner teil⸗ 
ten die Meinung des Vorſitzenden nicht und 
verlangten, daß die Angelegenheit gemeinſam 
mit dem Verfaſſungsausſchuß ſachlich behandelt 
würde, weil ſie den Sejmbeſchluß für illegal 
hielten. 

Abg. Podoſti wies in feiner Antwort darauf 
hin, daß die Anwendung des Artikels 18 der 
Geſchäftsordnung, der eine Kürzung des for⸗ 
mellen Verfahrens geſtattet, durchaus am 
Platze geweſen fei. Der Sejmmarſchall jet auch 
nicht verpflichtet geweſen, das Quorum feſtzu⸗ 
ſtellen, weil niemand von den Anweſenden 
einen derartigen Antrag geſtellt habe. 

In der Abſtimmung wurde der Gegenantrag 
des Abg. Podoſki, den Antrag der Oppoſitions⸗ 
parteien für gegenſtandslos zu erklären, 
mit 9 gegen 5 Stimmen angenommen. 

* 


In der geſtrigen Sitzung der Induſtrie⸗ 
und Handelskommiſſion des Sejm 
wurde nach einem Referat des Abgeordneten 
Wojciechowſkti ein Geſetzentwurf über eine 
Novelle zu der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten betreffend die Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern angenommen. Darauf referierte 
Abg. Sowinfſti den Geſetzentwurf über eine 
Novelle zur Verordnung des Staatspräſidenten 
betreffend das Gewerberecht. Die Novelle, die 
u. a, die Einführung von Zwangsverbänden 
der mittleren und handwerklichen Induſtrie 
vorſieht, dürfte in der heutigen Sitzung der 
Kommiſſion zu einer lebhaften Debatte führen. 


die Poſener Handwerlerbank 


Wie eniſtanden die Schwierigkeiten? 

Der Verwaltungsausſchuß des Sejm 
beriet geſtern unter Vorſitz des Vizemarſchalls 
Polakiewicz über einen Antrag der Na⸗ 


tionaldemokraten bezüglich der Handwer⸗ 


kerbank in Poſen. Abg. Polakiewicz wies 
als Referent darauf hin, daß die in dem näm⸗ 
lichen Antrage enthaltenen Vorwürfe unbe⸗ 
gründet ſeien. Die betreffende Bank (Bank 
Spoldzielczy Rzemioſla) fei in Schwierigkeiten 
geraten, die ſich aus der Engagierung größerer 
Kapitalien im Bau des Handwerker⸗ 
hauſes in Poſen und aus dem Einfrieren 
beträchtlicher Gelder bei den Gläubigern er⸗ 
geben hätten. Die Bank werde nicht aus⸗ 
ſchließlich von führenden Männern des Regie⸗ 
rungsblocks geleitet. In ihren Behörden ſäßen 
in der Mehrzahl unparteiliche Hand⸗ 
merter; an der Spitze des Aufſichts rates 
itche jetzt Ing. Namyſ! als kommiſſariſcher 
Präſident der Poſener Handwerkskammer. Auf 


die Schwierigkeiten der Bank ſei eine Revi⸗ 
ſionstommiſſion der Landeswirtſchaftsbank auf⸗ 
merkſam geworden, und nicht, wie die Natio- 
naldemokraten behaupteten, eine auker: 
ordentliche Kommiſſion. 
Mißbräuche habe man nicht feſtgeſtellt, 
dagegen habe die Bank gewiſſe über⸗ 
flüſſige Ausgaben gemacht. 


Nach der von dem Patronat des Verbandes der 
Erwerbsgenoſſenſchaften durchgeführten Unter⸗ 


ſuchung habe die Bank vom Staatsfistus einen 
Sanierungskredit von 100 000 Zloty erhalten, 


um unbemittelte Teilnehmer keinen Verluſten 
auszuſetzen. Die Höhe des Kredits habe nichts 
zu tun gehabt mit angeblichen Mißbräuchen, 
die die Kommiſſion nicht feſtgeſtellt habe. Der 
Poſener Wojewode habe auch keinerlei Polizei- 
maßnahmen in Sachen der Bank getroffen, zu⸗ 
mal dies Sache der Gerichtsbehörden jci. Der 
Poſener Polizeikommandant hätte ledig ch im 
Auftrage des Vizeprokurators am Poſener 
Bezirksgericht gehandelt, der auf Grund der im 
Umlauf befindlichen Gerüchte über Mißbräuche 
die Bücher der Vank beſchlagnehmen ließ. Die 
Rolle des Oberkommiſſars Pitulej habe darauf 
beruht, die Aufträge des Staatsanwalts aus⸗ 
zuführen. 


Die Kommiſſion nahm nach dieſen Aufklä⸗ 
rungen einen Antrag des Referenten, über die 
Vorwürfe zur Tagesordnung überzugehen, an. 
Die Nationaldemokraten wollen im Gejm- 
plenum Minderheitsanträge ein⸗ 
bringen. 


Tod eines bekannten 
SS⸗Gruppenführers 


. 22 bruar. SA.⸗Gruppenführer 

Seidel⸗Dittmarſch, bis vor kurzer Jeit ef 
des Führungsamtes der Reichsführung der 
SS. ünd letzt Inſpekteur Mitte der Oberſten 
. > pba R itglied des Reichstages und 
eise er Staatsrat, iſt nach kurzem ſchweren 
eiden im 48. Lebensjahre verſtorben. 

Seidel⸗Dittmarſch iſt einer der bekannteſten 
SS.⸗Führer Deutſchlands geweſen und hat am 
Aufbau der SA. und beſonders der SG, 
großen Anteil. 

Heute erſcheint in beinahe allen 3 
chen Blättern eine Todesanzeige iniſter 
öhms, des Stabschefs der SA., in der der 
Tod dieſes hervorragenden Soldaten, Mannes 
von lauterem Charakter und treuen Kamera⸗ 
den beklagt wird. ; 

n einem Nachruf des Reichsführers Der 
e Amis! heißt es u. a., daß 
die Schutzſtaffeln in ihm einen Führer verlie⸗ 
ren, der als Chef des SS.⸗Amtes in raſtloſer, 
flichtgetreuer Arbeit hervorragend mit daz 
eigetragen hat, die ſchwarzen Standarten 
Adolf Hitlers zu dem zu machen, was ſie heute 
ſind ... „Perſönlich bedürfnislos, hart en 
ſich ſelbſt bis über die Grenzen des Möglichen 


hinaus, Bar er jun Kräfte für die 
Sache, der er freudigen Herzens und aus gan⸗ 
zer Seele diente. Er kannte nur einen Ge⸗ 
anken: Deutſch⸗ 


Pflichterfüllung, 
land und Adolf tler“ i 

In Anbetracht der hohen Verdienſte des Ber- 
ſtorbenen um die nationalſozialiſtiſche Revolu⸗ 
tion und das deutſche Volk findet am Freitag, 
dem 23. d. Mts., 15 Uhr in der Lutherkirche zu 
Berlin⸗Schöneberg eine n tatt, 
an der Vertreter der Regierung ſowie Forma⸗ 
Raum der Polizei, SA. und teilnehmen 
werden. 


Moskau proteftieri gegen Dollfuß 


Moskau, 22. Februar. In ganz Sowjetruß⸗ 
land haben geſtern in allen Fabriken und In⸗ 
ſtitutionen Weder eee en gegen ie 
Maßnahmen der öſterreichiſchen egierung 
egenüber den Schutzbündlern ſtattgefunden. 
Vie auf dieſen 5 en gefaßten 
Entſchließungen find in außerordentlich ſcharfer 
Form gehalten. Faſt alle Unternehmen ſind 


dabei, 
die 2 no eines Tagelohns zur finan- 
ziellen Unterſtützung der öſterreichiſchen 
Schutzbündler 


zu beſchließen. Derartige Beſchlüſſe ſind be⸗ 
reits von einer Reihe von Unternehmen in 
Moskau, Leningrad, in der Ukraine und in 
Sibirien gefaßt worden. 


Schatzſcheine und Staatslotterie 


Warſchau, 22. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der eee des Selm wurde 
nach einem Referat des Abg. Holyüſki der 
Regierungsentwurf über eine Novelle zum Ge⸗ 
etz betreffend die Emiſſion von 

einen beraten. Die Novelle verfolgt den 
Zweck, eine Emiſſion von Schatzſcheinen o 

inteilung in beſondere Serien zu ermögl 
es Zinsjaßer 
nahm ferner 
Novelle es 

as 


und eine eventuelle Abänderung 
Die BEIDEN 
einen . über eine 
1 1 Geſetz di 
isherige Geſetz war die 
Gewinnen d 
Abzüge auf 20 Prozent feſtgelegt worden. Die 
Aenderung beruht darauf, daß der * 
miniſter ermächtigt wird, die Höhe dieſer Abs 
abe in ähnlicher Weiſe feitau egen, wie das 
Bei den Monopolabgaben der Fall ift. 

* 7 


Warſchau, 22. Februar. Miniiterpräfident 
Jedrzelewicz hat jih geſtern abend 1 Zako⸗ 
pane begeben, um dem dort weilenden Staats ⸗ 

räjidenten über die laufenden Arbeiten der 

egierung Bericht zu erſtatten. 


Die Auslandspolen 


Wachſendes Intereſſe ~ Erklärungen des früheren Außenminiſters 


Wir haben ſchon mehrfach auf das wachſende 
Intereſſe für die Auslandspolen hingewieſen. 
Es iſt in letzter Zeit beſonders ſtark geworden. 
Ein Zeichen davon ſind z. B. die regel⸗ 
mäßigen Kurzberichte über das Leben 
der Auslandspolen, wie ſie bereits in mehre⸗ 
ren polniſchen Blättern — Regierungsblock 
oder Oppoſition — Eingang gefunden haben. 
Im Rahmen eines ſog. Propagandamonats, 
der offiziell bis zum 15. Februar lief, wurde 
intenſiv für die Schulen der Auslandspolen 
geſammelt. Große Werbeplakate, an deren 
Spitze eine Hakenkreuzfahne ſichtbar 
war, ſollten die Inlandspolen zu reger Spende: 
tätigkeit ermuntern. In dieſer Zeit ſind auch 
verſchiedene Unterredungen zuſtande gekom⸗ 
men, die den 

Gedanken der Opferbereitſchaft für die 
Auslandspolen 
propagieren ſollten. Der „Kurjer Boljti“ 
veröffentlichte dieſer Tage eine Unterredung 
mit dem früheren Außenminiſter Zalejti. 
Der Vorgänger des Oberſten Beck meint: 

„Das Leben verbindet unſere Emigranten 
immer feſter mit den Ländern, in denen ſie 
arbeiten. Sie und ihre Kinder werden immer 
mehr durchtränkt von der fremden Kultur der 
Völker, unter denen ſie leben. Manchmal ſind 
die verzweifeltſten Anſtrengungen einzelner 
Perſonen nicht imſtande, ſich der Welle des 
Fremden, das auf ſie zukommt, zu erwehren. 
Unter den 7—8 Millionen Polen, die im Aus⸗ 
lande leben, befinden ſich 1 200 000 Kinder und 
Jugendliche, von denen kaum 65 000 Kinder in 


polniſche Schulen gehen. Nur 250 000 lernen 
Polniſch als Unterrichtsfach. Dieſe Ziffern 
ſprechen eine nur zu deutliche Sprache. Wenn 


das polniſche Volk dieſe Legionen nicht wird 


mit der polniſchen Kultur zu verbinden wiſſen, 
dann ſchwebt über dem vierten Teil des pol⸗ 
niſchen Volkes das Geſpenſt des nationalen 
Unterganges. Bei der Förderung der polni⸗ 
ſchen Kultur unter den Auslandspolen hat 

die Schule und überhaupt die Jugend⸗ 

fürſorge die wichtigſte Rolle 

zu ſpielen. Das polniſche Kind muß in die 
polniſche Schule gehen, es muß ihm der pol⸗ 
niſche Sprachunterricht geſichert werden, man 
muß ihm polniſche Bücher in die Hand geben. 
Dazu braucht man aber Geld und nochmal 
Geld. 

Dieſes Geld muß von dem ganzen polni⸗ 

ſchen Volle aufgebracht werden. 

Es muß opfern im Verſtändnis für die großen 
Aufgaben, die damit verbunden find, und 
in der feſten Ueberzeugung, daß, wenn das 
nötige Geld fehlt, die Bande zerreißen können, 
die Millionen unſerer Emigranten mit dem 
Muttervolke verbinden.“ 


* 


Wir freuen uns, feſtſtellen zu können, daß in 
Herrn Zalelſti ſich doch noch jenes Verſtändnis 
für die natürlichen Bedürfniſſe der in fremder 
Umwelt lebenden Volksgruppen zu entwickeln 
ſcheint, das’ man bei ihm früher als Außen⸗ 
miniſter bei den Minderheitendebatten in 
Genf ſtets ſchmerzlich vermißt hat. 


1 
| 
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Freitag, 
23. Februar 1934 
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Rieſiger Jollſchmuggel 


Verhaftung von 700 Perſonen 


Budapeſt, 22. Februar. Die öſterreichiſchen 
Grenzbehörden find einer großen Schmuggler⸗ 
bande, die feit vielen Monaten an der öfters 
reichiſch⸗ungariſchen Grenze tätig war, auf die 
Spur gekommen. Nach öſterreichiſchen Berichten 
ſollen ſeit Herbſt vorigen Jahres etwa 2500 
Waggons Weizen von Ungarn nach 
Oeſterreich geſchmuggelt worden ſein, wo⸗ 
durch dem öſterreichiſchen Staate ein Schaden 
von 6 250 000 Schilling erwachſen iſt. Die 
Schmugglerbande ſoll aus etwa 2000 Mitglie⸗ 
dern beſtehen, unter ihnen angeſehene öſterrei⸗ 
chiſche und ungariſche Bürger. Bisher ſollen 
700 Perſonen verhaftet worden ſein. 


Japaniſches Marineflugzeug 
an einem Felſen zerſchellt 


5 Tote, 1 Schwerverletzter 


Tokio, 22. Februar. Wie aus Korea gemeldet 
wird, kum es bei dem Fluge eines aus 17 Flug⸗ 
zeugen beſtehenden japaniſchen Marineflug⸗ 
zeuggeſchwaders, das von Omura nach 
Heijo unterwegs war, zu einem ſchweren Un⸗ 
Prey Ein Flugzeug raſte infolge des 

ebels gegen einen Felſen und zerſchellte. 
Von der aus 6 Marineoffizieren beſtehenden 
— ung wurden 5 getötet und einer ſchwer 
verletzt. 


Das „Maſchinengewehr“ Indiens 

In ganz Indien ſucht man zur Zeit nach 
einer Schallplatte, die mit dem Regie⸗ 
rungsbann belegt worden iſt. Ein Hindu⸗ 
Schauſpieler hat eine Platte mit einem Lied 
beſprochen, deſſen wiederkehrender Schluß lau⸗ 
tet: „O, Gandhi, du Maſchinengewehr Indiens 
gegen England“. Dieſes Lied iſt nach der Auf⸗ 
faſſung der britiſchen Regierung geeignet, zum 
Widerſtand gegen die britiſche Staatsgewalt 
und die Regierungsautorität zu reizem 

Da aber die Platte jhon in ganz Jne 
dien verbreitet ift, mußten alle Polizei- 
kräfte beauftragt werden, ſich an dieſer Jagd 
nach der Gandhiplatte zu beteiligen. 

Das Lied iſt ſchon recht alt und ſtammt aus 
der großen Zeit Gandhis, gegen den immer 
lebhaftere Strömungen wirkſam werden. Jetzt 
kommt der ſinkenden Sympathie dieſes Verbot 
der Gandhi⸗Platte ein wenig zu Hilfe. Das 
„Maſchinengewehr Indiens“ ijt das große 
Tagesgeſpräch des Dſchungels 


D-Zug fährt gegen eine Cokomotive 


ET 22, man Der am Mittwoch 
um 23.36 Uhr in Dortmund eingelaufene D. Zug 
199 fuhr kurz vor dem Bahnſteig 3 in ſtark ge⸗ 
bremſtem Tempo gegen eine Lokomotive. Bei 
dem Anptall wurden hauptſächlich ſchon in den 
Seitengängen ſtehende Reiſende, die in Dort⸗ 
mund den Zug verlaſſen wollten, in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Es meldeten ſich 14 Reiſende 
mit leichteren Verletzungen, die aber ſämtlich 
den Heimweg antreten, bzw. die Reiſe fort: 
jepen konnten Eine Entgleiſung erfolgte nicht. 

ie Unterjuhung über die Schuldfrage wurde 
ſofort eingeleitet. 


Aus Stadt und Land... 


Einen Film mit dem Tode bezahlt 


Aufnahmen vom Wiener Bürgerkrieg 


London, 20. Februar. 


de ungewöhnlicher Nachtſtunde hat die Zoll⸗ 
ſtelle des Londoner Flughafens Croydon ein 
unſcheinbares Paketchen zur ſofortigen dringen⸗ 
den Zollabfertigung bekommen. Das Paket ent⸗ 
hielt einen belichteten Filmſtreifen, der auf mehr 
als abenteuerlihem Wege nach London getom- 


men iſt. 
Der er iſt in Wien während der 
Er ten Kämpfe des Bürgerkrieges 
tellen gedreht worden, wo es am 
heißeſten herging. 
Er ſollte der Beſchlagnahme verfallen, konnte 
aber über die bayeriſche Grenze geſchmuggelt 
werden. An jeine n iſt das Leben 
eines Menſchen geknüpft. 24 Stunden, ehe der 
Film in London ankam, iſt der Mann, der ihn 
aufgenommen hat, in den Straßen Wiens ver⸗ 
haftet worden. Seine Kamera wurde in Stücke 
zerſchlagen, man ſuchte nach dem Bildſtreifen, 
aber dem Photograr en wat es kurz vor ſeiner 
Verhaftung gelungen, 
das begehrte Stückchen Zelluloid durch 
einen Lebelntutier über die Grenze zu 
bringen. 

Der Operateur dieſes Films, John Dored, 
iſt inzwiſchen zum Tode verurteilt wor⸗ 
den. Er RR eborener Rufe, jetzt lettiſcher 
Staatsangehöriger und war früher Photograph 


Nicht nur 


ris, 21. Februar. Die Pariſer Morgen: 
blätter berichten im Zuſammenhang mit dem 
Stavisty⸗Skandal, daß nach den in Bayonne 
umlaufenden Gerüchten die ganze Angelegenheit 
in den nächſten Tagen aufjehenerregende Wen⸗ 
dungen nehmen könnte. Gewiſſe Anzeigen deu: 
teten darauf Hin, baj ſich die Tätigkeit Sta⸗ 
viskys nicht nur auf die Millionenbetrügereien 
beſchränkt habe, ſondern daß er ſeine guten Be⸗ 
ziehungen zu den höchſten Stellen auch geſchickt 
ausgenutzt habe, um Spionage zu treiben. 
Wenngleich dieſe Gerüchte im Augenblick noch 
keine feſte Form angenommen haben, ſo nennt 
man doch in dieſem Zuſammenhang den Namen 
der Pariſer Künſtlerin Rita Georg und 
einer augenblicklich in London weilenden Wiener 
Serin Marianne Kupfer. Man wundert ſich 
Q . 


er, daß 2 
beide unmittelbar nach dem Tode Gtanistgs 

5 i? ee verlaſſen í 

ponen und daß ſich beſonders Nita Georg Bis- 

her a 3 hat, nach Paris zu kommen, um 

über ihre egtehungen zu Stavisky — en. 

Das „Journal“ hal von ſich aus eine Unter- 


ſuchung eingeleitet und ſpinnt den Faden weiter. 
Stavisky, fo betont das Blatt, habe ſich 


eingehend um die Organiſierung der fran⸗ 
zöſiſchen Grenzverteidigung gekümmert. 


Die Pariſer Sicherheitspolizei habe eben⸗ 
falls Tor Pier Wache befaßt 2 er HE daß 


ſie verſchiedenen Spuren nachgehe. Es werde | Ablenkungsmanöver handelt. 


— 


am ruſſiſchen Zarenhof. Er hat während feiner 
Laufbahn, die er zum größten Teil auf der 
Suche nach abenteuerlichen Filmen verbracht 
at, ſchon oft in äußerſter Lebensge⸗ 
a geſchwebt. Dored, um deſſen Leben fetzt 
in Wien die diplomatiſchen Vertreter von vier 
Ländern einen verzweifelten Kampf führen, 
war 1924, 
als er ſich nach Rußland begeben hatte, 
a ba ns . eee e em 
einmal zum Tode — du rſchießen — 
verurteilt — Pag 
Den Bemühungen des ee und amerika⸗ 
niſchen diplomatiſchen Dienſtes gelang es da⸗ 
mals, ihn nach je an: Haft wieder frei⸗ 
ubekommen. Dored begleitete auch Sir Hubert 
ilkins auf feiner abenteuerlichen, verun⸗ 
glückten Polarexpedition mit dem Unterſeeboot 
„Nautilus“. Als damals das Unterjeeboot nach 
einer Reihe von ſchweren Zwiſchenfällen ab⸗ 
ſackte, ſtand Dored ein paar Meter entfernt auf 
einer Eisſcholle und hl hierte in aller 
Seelenruhe das aufregende Ereignis. Auch ſonſt 
hat Dored, der übrigens zehn Sprachen 
perfekt ſpricht, niemals Bedenken gehabt, wenn 
es darum ging, unter dem Einſatz des Lebens 
beſonders interejlante Bilder zu bekommen. Ob 
er diesmal wieder mit dem Leben davonkommt, 
iſt eine Frage. Seine Frau und ſeine drei Kin⸗ 
der wohnen in Riga. 


Betrüger, ſondern auch Spion 
Immer noch Stavisky⸗Skandal 


jedoch bisher kein einziges der umlaufenden 
Gerüchte beſtätigt. Die Blätter glauben aber 
doch, daß ſich der Bayonner rn 
demnächſt auch mit dieſer Angelegenheit zu be⸗ 
faſſen haben werde. 


Ablenkungsmanöver 


Paris, 22. Februar. Das am Mittwoch auf⸗ 
ice Ger ht, daß ſich Stavisty neben den 
iejenbetrügereien auch mit Spionage be 
faßt habe und die in dieſem Zuſammenhang 
gegen die beiden Künſtlerinnen Rita Georg 


und Marianne Kupfer erhobenen Beſchuldi⸗ 


gungen > 
ſcheinen nunmehr wie eine Seifenblaje 
y zu zerplatzen. 
Nachdem Rita Georg telephoniſch erklärt hat, 
daß fie jederzeit bereit fei, vor dem Unter: 
ſuchungsrichter zu erſcheinen, um die unſinnigen 
Gerüchte zu entkräften, hat nunmehr auch Ma⸗ 
rianne Kupfer, die aus London in Paris ein⸗ 
getroffen iſt, eindeutig erklärt, ſie habe weder 
Gtavisty, noch den ehemaligen Direktor des 
Empire⸗Theaters, Hayot, gekannt und fei mit 
Rita Georg im Laufe von 10 Monaten höch⸗ 
ſtens vier⸗ oder fünfmal zuſammengekommen. 
Marianne Kupfer erklärte ſich l. s bereit, 
vor dem Anterſuchungsrichter ihre Ausſagen zu 
beſtätigen. Man hat fetzt den Eindruck, als ob 
es ſich bei dieſen Gerüchten lediglich um ein 


find 


f uj 


immun 


Geiſteskranker Richter 


i 

Das hatten die 1200 Boot nidi geahnt, dit 
im Laufe der letzten Jahre ihre Ehe durch den 
Richter Stanfort in Chikago ſcheider 
ließen, daß ſie es mit einem Wahnſinnigen zu 
tun hatten. Er war bekannt dafür, daß er jtete 


beſondere Einſicht zeigte und Ehen trennte, bei 


denen ein weiteres Zuſammenleben der Gatten 
ausſichtslos erſchien. Nun ift er als geiſtes⸗ 
lrank in eine Anſtalt überführt worden, und 
alle Amtshandlungen, die er in den letzten N . 
ren vorgenommen hat, find für ungültig erklärt 
worden. é Í 

Wieviel glückliche Ehen werden nun dadurch 
wieder zerſtört. Viele von Stanfort geſchiedene 
Paare haben inzwiſchen andere Lebensgefährten 
efunden, mit denen fie einen neuen Bund ge 
le Auch dieſe Ehen verlieren nun ihre 

tskraft; zum mindeſten müſſen alle Fors 

malitäten der Scheidung und der neuen Trau 
ung nachgeholt werden. Man fragt ſich unwill⸗ 
kürlich, wie es möglich war, einen geiſteskranken 
Richter ſo lange auf einem verantwortungs⸗ 
vollen Poſten zu belaſſen. Aber auch dieſe Frage 
liegt nahe, warum eigentlich unter das Ver⸗ 
gangene nicht einfach ein Strich gemacht wird, 
anſtatt nun alle Scheidungsprozeſſe aus Jahren 
wieder aufzurollen. Wer kann dafür gutſagen, 
daß ein neuer Richter nicht de den gleichen 
Ergebniſſen kommt wie fein Vorgänger? Ein 
e Wirrwarr ſteht bevor, und es wird 
vie e Verſtändniſſes bedürfen, ihn 
zu löſen. g 


Altterleivon überall 


Paris. Nach 1 aus Spanien 

anze Rudel von Wölfen in die Wälder 
von Camba Laza vorgedrungen und haben bisa 
her nicht wes als 600 Schafe zerfleiſcht. Die 
Bevölkerung zeigt ſich außerordentlich beunruhigt 
und fordert von Madrid Hilfsmaßnahmen, um 
dieſer Plage ein Ende zu machen. 

* 


Budapeſt. Die geſtrigen Abendblätter toms 
mentieren eine Meldung der „Neuen Freien 
. * im Sinne der engliſchen 
Abrüſtungsvorſchläge die ungariſche Wehr⸗ 
macht von 35000 auf 70 000 und die öſter⸗ 
reichiſche von 30 auf 60 000 erhöht wer⸗ 
den dürften. 

* 

e n dem kleinen Dorfe Marjos 
in der Rhön wütet, wie das „Fränkiſche Volks⸗ 
blatt“ meldet, ſeit Wochen eine gefährliche 
Lungengrippe, der bereits 21 Petſonen, 
um Teil Erwachſene, zum Nr gefallen ſind. 

n einem Tage jtarben kürzli fünf Perſonen. 
Wegen Anſteckungsgefahr iſt jeglicher Verkehr 
mit dem Dorfe unterbunden, mit Ausnahme det 


Aerzte. Bi 


Warſchau. Mehr als 150 Shulzer betei⸗ 
ligten ſich an einem eintägigen Lehrgang für 
Schulzen des Warſchauer Bezirks. Ma den 
Referaten wurde diskutiert. Aufgabe ſolcher 
Kurſe ift, die Schulzen mit den un en 
Beit 3 des neuen Gemeindeverwaltungs 


geſetzes vertraut zu machen. 
* 
Kattowitz. Dieſer Tage hat hier eine Ta 
der polmij Spangefiiden Sten 
en, zu der etwa 250 


verbände ſtattgefun | 4 
Perſonen aus gang Kolen va rm waren, dars 
unter auch aus dem Poſener Gebiet. Zum Vor⸗ 
ſitzenden des e der Verbandsorga⸗ 
niſation wählte man den Paſtor T % 


e ͥͤ — — . —h— (— 


Anſere neue Serie: 
—— — e er prae 


Frauen auf Vorpoſten e 
des Dontichlums 


Dom Heldentum und Aufbauwerk der unbe- 
tannien deuten Frauen in den ehemals 
deutſchen Kolonien 


Von Roly von Engelhardt. 


Männer ſtehen im Kampf um die Erhaltung von 
Land, Staat und Volk, um die 83 neuem 
Raum; Männer machen Kolonialgeſchichte. die Namen 
derjenigen, die ihr Leben dafür einſetzten, bewahrt für 
alle Zeiten das große Buch des Völkergeſchehens. dm 
bekannt aber find die tapferen Frauen, die im Rücken 
der kämpfenden Männer, als echte Kameraden der 
unermüdlichen Koloniſatoren das Pr Aufbauwerk 
im fremden Kontinent fern der Heimat — 9 a Sie 
führten Sprache, Sitten und Wirtſchafts ührung der 
Heimat unter den ſchwierigſten Bedingungen ein, ſie 
bebauten den Boden, lehrten mit unfäglider Geduld 
die mißtrauiſchen Eingeborenen und gründeten mit 
ihren Familien die Keimzellen der koloniſatoriſchen 
Beſtrebungen. Nur wenige Namen ſind uns bekannt 
aus dem großen Heer der unbekannten e die 
mit größtem Pflichtgefühl ihr reichbemeſſenes Teil an 
den gewaltigſten koloniſatoriſchen Aufgaben erfüllten. 
Heldenlied der deutſchen Frau von damals in den einſt 
deutſchen Kolonien — Heldenlied von heute, denn 
gerade heute ſtehen noch Hunderte von deutſchen Frauen 
mit ihren Familien auf dieſen Vorpoſten des Deutſch⸗ 
tums in der Ferne! h 


Deutſch-Oſtafrika 1884 


Am 28. März 1884 hat Deutſchlands Kampf um die 
oſtafrikaniſchen Kolonialgebiete begonnen. Die „Geſellſchaft 


für deutſche Koloniſation“ iſt gegründet und beauftragt 
Carl Peters, mit den oſtafrikaniſchen Häuptlingen zu 
verhandeln. Weit ift der Weg bis zum kaiſerlichen Schuß 
brief, zum Abkommen mit England und der Seftlegung der 
Grenzen von Deutſch⸗Oſt, bis zur Uebernahme der Ber- 
waltung der deutſchen Kolonie am 1. Januar 1891. Ein 

ermann von Wißmann hatte todesmutig den 

ampf. gegen die Aufſtändiſchen aufnehmen müſſen, aber 
der Krieg im Buſch, der Kleinkrieg mit den wilden Stämmen 
ging welter. Im Laufe des erſten Jahres ſchon wurde die 
deulſche Expedition Zelowſki von den Wahehe⸗Kriegern 
niedergemeßelt. Erſt 1905/06 bezwang Graf Götzen den 
lezten Eingeborenen⸗Aufſtand. In dieſes unerſchloſſene 
Land der ideberfteh kriegeriſchen Wirren trat im Mai 1896 
eine deutſche Frau — — — 


Magdalena Prince, geb. von Maſſow 


Am 3. Januar 1896 ſchließt aue Prince 
mit der Jugendgeljebten Magdalena von Maſſow in Deutſch⸗ 
land die Ehe. uf ben ungen Offizier hat der Name „Wiß⸗ 
mann“ wie ein Magnet gewirkt. Unter den 1500 Anwär⸗ 
tern, die bei ſeiner er Dienſt ſuchten, war er der 
erſte, der den großen Führer erreichte. Er hatte ſich in 
Sanſibar von den Schier getrennt, ein winziges Fahrzeug 


angeheuert, hatte iffbruch 2 und 13 Stunden 
in einer Holzkiſte über Waſſer gehalten. Jerlumpt und 
ohne Papiere langte er bei Wißmann an, der ihn, nach 


Eintreffen der deulſchen Erſatzpapiere, als Offizier in die 
erſte deutſche Sdubiruppe eingliederte. Sieben Jahre 
bangte Magdalena von Maſſow in der Heimat um den 
Verlobten und ſtählte ihr Herz für die ſchweren Aufgaben 
einer 2 in den fernen Kolonien. Dann ſchienen 
die Verhältniſſe in Deutſch⸗Oſt ſoweit geklärt, daß Haupt: 
mann Prince nach Deutſchland reiſen und nach halbjährigem 
Urlaub in der Heimat die junge Frau ihrem neuen Muf- 
gabenkreis zuführen konnte. N 

Sie treffen in Dar⸗es-Salaam ein, um die Befehle 
abzuwarten. „Dar-es⸗Salaam“ heißt „Hafen des Frie 
dens,“ ſo tröſtet ſich die Au Frau — — wenige Tage 
ſpäter ergeht der Befehl: Prince übernimmt gi neugegrün- 
dete Station Perondo an der Grenze von Ühehe, um von 
dort aus die Unterwerfung des aufftändiſchen gefährlichen 


Sultans Qua wa zu leiten! Am 27. Mai 1896 geht die 
Expedition ins Innere vor. 


„Die erſte deutihe Hausfrau in Uhehe” 


190 Soldaten, Askaris, 500 Träger, jeder begleitet von 
1 und mehreren Frauen, insgeſamt über tauſend 

njihen mit zahlloſen Tragtieren, ſten und Zelten, 
ſo ſetzt ſich die olonne in Bewegung. Märſche von drei bis 
vier Stunden täglich find bei diefer endloſen Karawane 
Höchſtleiſtungen. Die Steppe, das Bergvorland ift ausge 
brannt. Blätterloſe Bäume zerreißen mit ihren langen 
Dornen die Beine der Tragtiere. Magdalena von Maſſom 
lehnt es bald ab, ia tragen zu laffen und reitet. Nur bei 
den reißenden Flußübergängen deren Steilhänge ebenſe 
lebensgefährlich find, wie die von Krokodilen bevölkerten 
Fluten, nimmt fie die Hilfe der Träger in Anspruch. Nach 
vierzehn Tagen tauchen die 8000 Meter hohen Berge auf, 


„die Landſchaft wird belebter, fruchtbarer und zugleich 


unwegſamer. 


Auf der erſten deutſchen Station im Innern ift die 
Freude, die erſte weiße Frau begrüßen zu können, ge⸗ 
dämpft durch die Trauer um einen früheren Kollegen von 
Prince, der kurz zuvor der Malaria erlegen ift... Nach 
vier Wochen erleidet Magdalena Prince die erſte Fieber⸗ 
attacke mit 40 Grad. Sie wird getragen und gepflegt, aber 
der Marſch muß fortgeſetzt werden! 


Mitte Juni iſt man im Urbuſch angelangt. * werden 
al 


Erſte Ernie 


Salt vier Jahre fedt Magdalena Prince hier im Inne⸗ 
ren Oſtafrikas. Sie findet eine Hütte dor, aus ungeſchälten 
Bambusſtangen, ohne Fenſter und Türen, in der die Ein⸗ 
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Poſener Tageblatt © 


Sonnenaufgang 6.55, Sonnenuntergang 17.18. 
Mondaufgang 9.52, Monduntergang 3.13. ER 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 1 
Grad Celſ. Bewölkt. Südweſtwind. Barom. 757. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 2, niedrigſte 


— 4 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 22. Februar + 0,66 
eter am Vortage. 


Meter, gegen + 0,61 
Wettervorausſage für Freitag, 23. Februar: 


Weiterhin mild, wechſelnd bewölkt mit einzelnen 
leichten Niederſchlägen; mäßige Weſtwinde. 


Spielplan der poſener Theate 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: Sinfoniekonzert. 
Freitag: „Lalka“. 

Teatr Polſti: 
Donrerstag: „Ciapcius“. 
Freitag: „Ciapcius“. 

Teatr Nowy: ; A 
Donnerstag: „Geld iſt nicht alles“. 
Freitag: „Geld iſt nicht alles“. 


Kinos: ? K 
Apollo: „Schön iſt die Welt“. (Maurice Chez 


valier.) (In franzöſiſcher Sprache.) 
Coloſſeum: „Mexiko“. (Richard Barthelmeß) 
Metropolis: „Geheime Mächte 
Moje (fr. Odeon): „Der gelbe Fürſt“. 
Slonce: „Erſt geſtern war es doch“. 

Sprache.) ; ; 
Sfinks: „Alanen“. (In polniſcher Sprache.) 


Wilſona: „Madame Butterfly“. 


(In engl. 


Warum kündigte er? 


Am Fünfzehnten des Monats erwacht die 
„möblierte“ Wirtin mit einem unangenehmen 
Gefühl, das ſich aus der Frage ergibt: „Wird 
der „möblierte“ Herr nun kündigen oder 


nicht?“ Auch wenn der Antermieter ſchon 
einige Monate „angenehm wohnt“ und keine 
ſchwerwiegenden Beſchwerden vorbringt, kann 


völlig unerwartet und überraſchend die Kün⸗ 


digung kommen. 


Warum kündigt der möblierte Herr? Dieſe 
Frage iſt gar nicht ſo einfach zu löſen, denn 
äußerliche Gründe ſind nicht immer ausſchlag⸗ 
gebend, zumal jeder routinierte „Möblierte“ 
ſtörende Aeußerlichkeiten ſchon bei den Miet- 
verhandlungen merkt und erſt gar nicht zu⸗ 
zieht. Es iſt zwar möglich, daß ſich im Laufe 
der Zeit das eine oder andere ergibt, was 
man auch bei aller Umſicht nicht vorausſehen 
konnte. Kleines, ſchmerzhaftes Beiſpiel: fünf 
warme Sommermonate hindurch zahlt man 
eine beſonders hohe Zimmermiete, weil Zen⸗ 


tralheizung vorhanden ijt, aber mit einjegen- | 


richtungs 
Kiſten lä 


ſchwarzer Boy muß als K 


der Station, ſtückweis vorgezählt, zum G 
eine ſolche Koſtbarkeit ſtellen fie darf Die e 


bleiben als Geburtstagsgeſchenk ausſchließlich Hauptmann 


Prince vorbehalten. 


Stadt Poſen ; 


Donnerstag, den 22. Februar 


ſtörend“ oder andernfalls „nett und freund- 


wenn man ſchließlich in Betracht zieht, 


~ Faft ſtärter (gefünder, weil dünner), 
. | tehrsverbindingen find gut (die Lage iſt ſchön) 


Bevor die Pſychologen zu Wort kommen: 


egenſtände durch Blumenſchmuck erſetzt ſind. Aus 
t fie Tiſch und Stühle zimmern — ein anſtelliger, i 
t Y angelernt werden, die Fragen 
der Küchenbelieferung, der Anlage einen kleinen Nutzgartens 
— auf allen Gebieten gleicht ihre Arbeit einer Mob inonabe! i 
Die erſten ſelbſtgezogenen Kartoffeln werden den Deutſchen 


enk gemacht, Soldaten zu zehn, zwanzig nied i 
: Babe g niedergemetzelt, ihre Weiber 
ten Radieschen verſtümmelt, Brandherde angelegt, weiße Anführer ver- 
wundet, getötet — — und Quawa ſelbſt unauffindbar, 
jedem noch fo ſtrategiſchen Zugriff ſich entziehend! 


Die Peſſimiſten lachen ſicher nicht 

über Schnee und Wind und Näſſe im Geſicht. 

Sie reden gleich von Grippe, ſehen ſich im Bette 
liegen, 

und fie tun grad fo, als wär' Klönen nur Ber- 
gnügen. 

Den Optimiſten ſtrahlt die Hoffnung aus den 
Augen. 

Sie laſſen ſich den Frühlingstraum nicht rauben, 

fie ſchau'n nur vorwärts und nicht mehr zurück. 

Das iſt Natur, iſt angebor'nes Glück. E. Z. 


menſchenſchmuggel 


Auf Veranlaſſung des Militärgerichts des 
D. O. K. VII ijt der . B. aus Krotoſchin 
ſchaffe w. und ins Poſener Militärgericht ge⸗ 
ſchafft worden. B. ſoll einem er geholfen 
haben, nach Deutſchland zu flüchten. Es it 
dies der zweite Fall, daß B. an einem illegalen 
Grenzübertritt beteiligt war. Der zum Tode 
verurteilte Janit. ift ſeinerzeit ebenfalls von 
ihm über die grüne Grenze gebracht worden. 
B. wurde nach einem Verhör im Poſener Milis 
tärgericht ins Oſtrowoer Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis gebracht. 


Bor der Identifizierung 
der geheimnisvollen Leiche 
an der Warthe 


Geſtern vormittag ift die kürzlich an der 
Warthe gefundene Leiche von Prof. Dr. Horoſz⸗ 
kiewicz im gerichtsmediziniſchen Inſtitut ſeziert 
worden. Da an der Leiche keinerlei äußere Ver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt werden konnten, neigt man 
zu der Anſicht, daß doch ein Selbſtmord vor⸗ 
liegt. Es handelt ſich um die Leiche eines kräf⸗ 
tigen, gut entwickelten Mannes im Alter von 
25 bis 30 Jahren. Die Unterſuchung hat bereits 
ſopiel Material zutage gebracht, daß in der 
nächſten Zeit mit einer Identifizierung der 
Leiche zu rechnen iſt. 


Zenfcalmartthalle für Großverkauf 


Die Frage einer Zentralmarkthalle in Poſen 
wird wieder aktuell. Diesmal wird die Sache 
von der Handels⸗ und Gewerbekammer ins 
Rollen gebracht. Es handelt ſich nicht, wie 
früher beabſichtigt, um eine Halle für die 
e denden um eine Halle für den 
Großverkauf von Lebensmitteln, die die Exi⸗ 
tenz der in den einzelnen Stadtteilen beſtehen⸗ 
an N in keiner Weiſe beeinträch⸗ 
gen ſoll. i 


dem Froſt funktioniert die Heizung nur jeden 
zweiten Tag. Solche Fälle ſind jedoch verhält⸗ 


; nismäßig ſelten. 


„Die Gründe zur Kündigung find oft impon⸗ 
derabiler Natur. Nachdem man vier, fünf 
Monate, vielleicht auch ein Jahr in einem 
Zimmer gewohnt hat, ohne viel über ſeine 
Schönheiten oder Mängel nachzudenken, fühlt 
man ſich plötzlich zwiſchen dieſen vier Wänden 
nicht mehr wohl. Man ſtellt ein Gefühl des 
Irgendwie⸗Unbehagens feſt. Damals, als man 
das Zimmer mietete, nannte man es „hübſch, 
klein und gemütlich“ oder „ſchön groß und 
komfortabel“. Jetzt haben dieſe Begriffe eine 
Wandlung erfahren in „beengend und ſpieße⸗ 
riſch“ oder „ſcheunenmäßig und unperſönlich“. 
Das „Zimmerchen“ iſt zur „Bude“ oder gar 
zum „Loch“ geworden. War die Wirtin bisher 
dankenswerterweiſe „zurückhaltend und nicht⸗ 


lich“, ſo iſt ſie jetzt entſprechend „kalt, uninter⸗ 
eſſiert, hotelmäßig“ oder „aufdringlich und 
ſchwatzhaft“. Selbſt der abendliche Tee ſchmeckt 
plötzlich bitter. Der Kaffee morgens iſt „klare 
Lurche“, und das Zimmer wird entweder über⸗ 
haupt nicht aufgeräumt oder es wird durch das 
trauernde Aufräumen alles verkramt. Und 
was 
eigentlich an jedem Eriten zu bezahlen ift.. 
Nun iſt der Zeitpunkt zur Kündigung ge- 
kommen — auf ins nächſte Zimmer! Das iſt 
natürlich viel komfortabler (gemütlicher), die 
Wirtin iſt netter (zurückhaltender), der Kaffee 
f die Ber- 


— kurzum, der möblierte Herr hat ſich verbeſ⸗ 
ſett. Das behauptet er drei oder vier Monate 
lang, dann tritt die oben geſchilderte Begriffs⸗ 
wandlung ein, und das Spiel wiederholt ſich. 


dieſe Nomadiſierung der möblierten Herren iſt 
romantiſch im Nietzeſche Sinne, der Romantik 
„eine Folge des Ungenügens am Wirklichen“ 
nennt. Und findet der Chambregarniſt nicht 
eine außerordentlich gute Wirtin oder den Weg 
zur Refignation, wird fein romantiſches Ziehen 
von Zimmer zu Zimmer fortdauern. Bis viel⸗ 
leicht eines Tages der Standesbeamte das letzte 
Wort in dieſer Angelegenheit ſpricht. 


— — 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaſtliche Verein 
hält ſeine Monatsverſammlung am 
Montag, 26. d. M., abends 8 1 im Sitzungs⸗ 
faale des Raiffeifengebüudes, Wjazdowa 3, ab. 
Dr. Thomaſzewſki hält einen Vortrag mit 
Lichtbildern über das Thema: „Die Wald⸗ 

eſchichte von Pommerellen im Lichte der 

ollenanalyſe“. Gäſte willkommen. 

Evang. Verein junger Männer. Mit Rück⸗ 


ſicht auf das Orgelkonzert am Sonntag abend 
in der Kreuzkirche findet die Mitgliederver- 


April im — Februar 


Und das Schneegeſtöber 


` ammlung Sonntag nachm. 5 Uhr im Vereins» 

e 3 u i EN kat ftatt. In Mer der tagen Bor: 

Doch der Himmel bleibt in feiner Farbe Grau N en zum Stiftungsfeſt, wird um voll⸗ 
in Grau. zähliges Erſcheinen gebeten. 


In ein paar Minütchen 
ſtürmt davon dein Hütchen 
mit dem faſt ſchon warmen, wilden N ihfingss 


X Jugendlicher Selbſtmörder. Der 19jährige 
ahntechnikerlehrling Henry Bialkowſti, ` ulica 
arſz. Focha 53, verſuchte Selbſtmord zu ver⸗ 
üben, indem er in der Wohnung ſeines Freun⸗ 
des Staroſta eine Flaſche Lyſol austrank. Der 
Lebensmüde wurde von der Aerztlichen Bereit⸗ 
folge Unoorfihtigfeit erlag Die 1ejährige Gt 
olge Unvorſi eit erla e 16jährige Ger⸗ 
pA % 1 R 


- wind. 
Oder iſt's ein Narrenſpiel 
der Natur, der es gefiel 
uns in einen Traum vom Frühling und vom 
Glück zu wiegen? 


ud Szalama ſchei 26, einer Gas⸗ 


Der ewige Kampf gegen Quawa Pa 

Groß über dieſen beſcheidenen Anfängen einer koloni⸗ 
ſatoriſchen Tätigkeit ſteht aber die ſtändige Sorge um den 
Gatten. Quawa, der gefährliche Sultan der widerſpenſtigen 
Eingeborenen, hauſt ſulchtgor, Kaum vergeht eine Woche, 
ohne daß Schreckensmeldungen eintreffen — die ſchwarzen 


. 1 Sa Prince von ihrem Gatten ge | yon der 


trennt. Sie ſchläft in Kleidern, den Revolver neben ſich, 


lieben lernten, und ein Kindergrab in Jringa, in das ein 
Elternpaar ſeine Zukunftshoffnung legte. Und dennoch 
kehrten dieſe beiden Menſchen zurück, nachdem Hauptmann 
Prince den Degen gegen den Spaten eingetauſcht hatte; ſie 
kehrten zurück, um in dieſem ſchwer 
noch weitere Kulturarbeit zu leiſten! 


Kaffee in Aſambara 

Magdalena Prince hat Oſtafrika mit ganzem Herzen 
lieben gelernt. Sie geht mit Freude an die neuen Aufgaben, 
eine landwirtſchaftliche Siedlung zu ſchaffen. Sie ſchwärmt 
Schönheit dieſes wilden, kraftvollen Landes, von 


vergiftung. Die erſte Hilfe leiſtete ihr der A 
der Berellſchaft. 955 e agi 


X Geiſteskranke in der Eiſenbahn. Im Ynter- 
nationalen Eiſenbahnzuge, der von Paris kommt, 
wurde eine ſich auffälli Dane Perſon auf 
dem hieſigen Hauptbahnhof feſtgenommen. Da 
der hinzugerufene Arzt eine Geiſteskrankheit bei 
ihr feſtſtellte, wurde ſie ins Städt. Krankenhaus 
F Es handelt ſich um die 29jährige Mr- 

eiterin Marie Kryſa aus Poddebie, Kr. Rawa⸗ 
Rufſka. 

X Feſtnahme eines Fürſorgezöglings. Der 
aus der Anſtalt Antonin entwichene Fürſorge⸗ 
ögling Viktor Lukowſki wurde von der Polizen 
ee und der Anſtalt wieder zugeführt. 


X Diebstahl. Vom Wagen der Weinhandlung 
Goldenring, der im Hofe ul. Wozna ſtand, wurde 
eine Kiſte Wein geſtohlen. Im Laufe der Er: 
mittlungen wurden als Täter Czeslaus Grota, 
Venetianerſtr. 5, und Rudolf Goſt, Zawady, feft- 

enommen. Die beiden ſind der Polizei als 
traßen⸗ und Paketdiebe bekannt. Ein Teil 
des Weines wurde bei dem Gaſtwirt Macie⸗ 
jewſki, Alter Markt, vorgefunden und beſchlag⸗ 
nahmt. — Im Laufe des geſtrigen Tages wur⸗ 
den elf Diebſtähle gemeldet. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf etwa 700 Zloty. 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriſten 
wurden 9 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Bettelns und anderer Bers 
gehen 12 Perſonen feſtgenommen. 


Wochenmarktbericht 


Die plötzlich wieder einſetzende Kälte, das 
ſchlechte Wetter wirkte nachteilig auf den Markt⸗ 
betrieb. Angebot und Nachfrage waren nicht 
o groß wie ſonſt, die Preiſe zum Teil geſtiegen. 

s iſt ſogar mit einem weiteren Steigen der 
Molkereipreiſe zu rechnen. Man zahlte geſtern 
für Tiſchbutter 1,60—1,70, Landbutter 1,50—1,60, 
ür Weißkäſe 30—50, Milch das Liter 21, Sahne 
pro Viertelliter 35—40, eine Mandel Eier 
koſtete je nach Qualität 90—1,30. — Die Fleiſch⸗ 
tände zeigten größere Auswahl; die . e 
agegen ließ zu wünſchen übrig. Man forder 
fie Hweineileife pro Pfund 65—80, Kalb- 
leiſch 70—1, Rindfleiſch 65—90, Hammelfleiſch 
70—1, roher Speck koſtete 70—75, Räucherſpeck 
1.10, Schmalz 1—1,10, Gehacktes 70—80, Kalbs⸗ 
leber 1,20—1,30, Schweine⸗ und Rindsleber 50 
bis 70. — Den Gemüſehändlern zahlte man für 
Grünkohl 15—20, Roſenkohl 40—50, Wruken 10, 
Mohhrrüben 10—20, rote Rüben 10, Zwiebeln 
10—15, Sauerkraut 15, Erbſen 20, Bohnen 25 
bis 30, Suppengrün 5—10, Peterſilie 30, Selle⸗ 
rie 30—35, Schwarzwurzeln 30—40, Kartoffeln 
3 Pfd. 10 Groſchen, Salatkartoffeln 10, Spinat 
50—60, getrocknete Ei pro Viertelpfund 1 bis 
1,50, Rotkohl 15—25, Wirſingkohl 20—30, Weiß⸗ 
topi 10—20; Blumenkohl (kleine Köpfe) 30—80 
Kohlrabi 20. — Ein Pfund ausländ. Aepfel 
koſtete 1,10—1,30, hieſige 20—70, Rhabarber ein 
kleines Bündchen 40—60, Backobſt 80, Backpflau⸗ 
men 1—1,20, Pflaumenmus „Birnen 40 
bis 60, Backbirnen 80—1, ſaure Gurken das 
Stück 10—25, Zitronen 10, 3 Stück 25, Apfelſinen 
40—50, Bananen 30—60, Musbeeren 40—50, 
Mohn 35—40, Walnüſſe 1,30. — Der Geflügel 
ebenjo der Fiſchmarkt waren gut beſchickt. Man 
erlangte für Hühner 1,30—3,50, Enten 2—4, 
Gänſe 4,50—7, pro Pfund 90—1, Puten 5—6. 

erlhühner 2—3, Tauben das Paar 1,20—1,50, 

aninchen je nach Größe 1— 2,50. — Der Fiſch⸗ 
markt lieferte Hechte zum Preiſe von 1,20—1,30 
pro Pfund lebd., Karpfen koſteten 1,30, Schleie 
1,30, grüne Heringe 35—40, Weißfiſche 50—80, 
Barihe 70—1, Zander 1,80, Bleie 90—1, Salz 
heringe das Stück 10—15, Matjesheringe 30 bis 
45, Oel das Viertelliter 50—60; Räucherfiſche 
waren in genügender Menge vorhanden. Der 
Blumenmarkt zeichnete ſich durch ein größeres 
Bee aus. Ebenſo war der Krammarkt gut 
eſchickt. » 


„ NE Sr Y -U. 


zu erringenden Lan 


Schwarze Menſchen — ſchwer zu behandeln 
And dann die geſellſchaftlichen Verpflichtungen! Die 
Geſetze der Gaftfreunkiialt find heilig in sh 


bereits ongeſiedelten Eingeborenen gebracht werden, müſſen 
. erwidert werden. Unglücklicherweiſe kommen 


teugierige aus entlegenen Teilen des Landes, laſſen ſich 


tagelang häuslich nieder, müſſen bewirtet und beſchenkt 
werden — und obwohl dalena Prince die Sprache 
nach nicht beherrſcht, muß ſie ſich ununterbrochen den 
Gäſten widmen. Die wertvollſten „Geſchenke“ beſtehen aus 
— Kindern, die gewaſchen und gekleidet werden, Sprach⸗ 
und Nähunterricht bekommen und der jungen Frau ans 
Herz wachſen. 8 


Schwer iſt die Behandlung der unbekannten Menſchen! 
Seltſam ihre Reaktion auf das Handeln und Entgegenkom⸗ 
men der Weißen. Viele Enttäuſchungen, viele Tränen koſtet 
das zunächſt fruchtloſe Bemühen, die diebiſche Verſchlagen⸗ 
heit, die Untreue und Unzuverläſſigkeit der meiſten Einge⸗ 
borenen zu überwinden. Während Hauptmann Prince ſich 
bald den Ruf des „Mannes, der alle beſiegt“ und des 
„weißen Richters“ verdient — er muß, fo oft er auf der 
Station weilt, „Schauri“, alſo Gericht abhalten — hat 
Magdalena Prince einen ſchweren Stand mit den Frauen, 
den Händlern und den Kindern. Man beſtaunt zwar „die 
weiße Frau, die einen Revolver, ſehr lan⸗ 


ges Haar und nur einen Mann hat,“ aber erſt 


langſam laſſen fich die Frauen und Mütter 


zur primitivſten 
Hygiene bekehren. oſtei 


i ande der 
„ſchwarzen Kinder“. Die zahlloſen Geſchenke, die von den 


wollte, der Gewalt unterlag und ſich ſelbſt den 


jeden Augenblick eines Alarmrufes gewärtig! Sie bleibt 
tagelang ohne Botſchaft von den Streifen, die Prince leitet. 
Ein Speerwurf, ein uß aus dem Hinterhalt kann ihn 
ſtündlich treffen. — 


Was nützt es, daß er ſich der Familie des äuptlings 
durch Gefangennahme verſichert und einen ud hi 5 


fährlichen Feindes als Sultan einſetzt? Die Furcht vor 


Quawa ift ungeheuer — der Sultan übt Verrat. Ein Blut- 
bad iſt die Folge — — 


Endlich der Sieg 


Nur langſam ſchreitet die Eroberung des fruchtbaren 


Landes fort. Nach faſt drei Jahren ſchlagen ſich die letzten 


Anhänger Quawas zur deutſchen Truppe. Die aufblühenden 
Siedlungen, die reichen Felder zeigen ihnen den Weg. 
Hauptmann Prince findet den eingekreiſten Häuptling end⸗ 
lich halb verhungert mit einem einzigen Getreuen erſchoſſen 


auf — faſt ſieben Jahre währte es, bis dieſer Aufrührer, 


nicht hören 
od gab! 


Im Januar des Jahres 1900 treffen Prince und ſeine 
Frau wieder in Dar⸗es Salaam ein. eres Aſthma und 
Fieber haben Hauptmann Prince gezwungen, einen Hei⸗ 
maturlaub zu erbitten. Magdalena Prince hat Ta ein 
quälendes Magenleiden zugezogen. Sie laffen zurück wohn⸗ 
liche, deutſche Steinhäuſer in den Stationen, die ſie leiteten, 
fruchttragende Felder, die mit dem bisher unbetann- 


der die Stimme friedlicher Verſtändigung 


ten Pflug bearbeitet werden, zahlloſe Menſchen, die fie 


den unendlichen, waldreichen Berghöhen, dem wundervoll 
klaren und geſunden Höhenklima und der Fruchtbarkeit des 
Bodens. Und ſie beginnt die Arbeit mit um ſo größerem 
Eifer, als dieſem neuen Leben das kriegeriſche Vorzeichen 
fehlt und ſie den Kampf um die Erde an der Seite ihres Gat⸗ 
ten aufnehmen kann. eben der Anlage von Nutzgärten 
und Feldern, deren Erträge den Bedarf der Hauswirtſchaft 
decken ſollen, iſt das Ziel der neuen Siedlung: Kaffee! 
Kaffee aus Ujambaral 


Aber was für Arbeitskräfte 
Das Land ift dazumal billig, und man hat die Aus⸗ 
wahl. Tagelang durchſtreifte Prince mit ſeiner Frau beritten 
das Land, um den günſtigſten und ſchoͤnſten Fleck des ge⸗ 
ſegneten Landes aus indig zu machen. Er liegt von Tanga 
aus geiehen in weſtlicher Richtung hinter kkarani im 
ergland. 

Aber um Urwaldgelende urbar zu machen, braucht man 
Arbeiter. Es bieten ſich ausreichend ſchwarze Tagelöhner 
aus der Nachbarſchaft an. Aber ſie arbeiten acht, höchſtens 
zehn Tage, um dann ohne Abſchied nach Erhalt ihres Loh⸗ 
nes wieder in die Heimat zurückzzukehren. Keine Macht der 
Welt könnte ſie davon abhalten, das Erworbene nun in 
Ruhe zu verzehren, beim freundlichen Anblick der ſchwarzen 
Ehefrauen, die die eigenen Felder beſtellen. Erſt langſam 
gewinnt man einen Stamm zuverläſſiger Arbeiter und ver⸗ 
meidet ſo die Anfangsgefahr, bei kritiſcher Witterung in⸗ 
mitten der Feldbeſtellung tagelang ohne jede Arbeitskraft 


dazuſtehen. 
(Fortſetzung folgt) 


* 
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jr. Poſen, den 22. Februar. 


Die geſtrige Haushaltsſitzung des Stadt⸗ 
parlaments, die mit einem Nachruf für den 
eines tragiſchen Todes in den Bergen geſtor⸗ 
benen belgiſchen Königs begann, unterſchied 
ſich beſonders dadurch von den früheren Bud⸗ 
getſitzungen, daß 

nur zwei Diskuſſionsredner 


ihr „Für und Wider“ zum „Schuldenbudget“ 
zu jagen hatten, wie Dr. Machowſki das 
Budget für das Wirtſchaftsjahr 1934/35 nannte. 
Da überdies die 


Einzeldebatte über die vielen Poſten ohne 
jede Ausſprache 


durchgeführt wurde, war die Vorlage in zwei⸗ 
einhalb Stunden bewältigt. Wüßte man nicht, 
daß im Hauptausſchuß gewiſſenhafte 
Arbeit geleiſtet worden iſt, dann könnte 
man aus dem Verlauf der Beratungen des 
Plenums vielleicht den täuſchenden Eindruck 
mitgenommen haben, daß nicht alle Fragen 
des kommunal politiſchen Lebens gebührend 
behandelt worden waren. So aber war die 
Diskuſſionsunluſt gleichſam der Ausdruck einer 
gewiſſen Erſchöpfung nach anſtrengenden Kom⸗ 
miſſionsſitzungen, in denen, dem Vernehmen 
nach, die außerordentlich ſtark angewachlene 
Sanierungsgruppe ihre parteipolitiſche 
Bedeutung gewichtig in die Waagſchale zu 
werfen wußte, 


ohne ſich wunſchgemäß durchſetzen zu können. i 
Auch diesmal hat man, wie der Sprecher der 


Nationaldemokraten, Stadtv. Sarohomfti, 
als Generalreferent erklärte, zwei Haupttheſen 
verfolgt: 

Nichterhöhung der Steuereinkünſte und 
weiteſtgehende Sparſamkeit in den Aus⸗ 
gaber. 

Im Brennpunkt einer e ſanft zu 
nennenden polemiſchen Auseinanderſetzung zwi⸗ 
— 5 Nationaldemokratie und Sanierung ſtand 


iesmal bejonders der Schuldendienſt der 


Stadt, der x 


die in der Tat beunruhigende Summe von 
rund 7 Millionen Zloty beanſprucht. 


Wie wir kurz berichtet hatten, war im Laufe 
der Kommiſſionsberatungen von ſeiten der Sa⸗ 
nierung der originelle Vorſchlag gemacht 
worden, daß die Stadt bei der Regierung mit 


dem Antrage einkommen ſollte, ein Geſetz zu 
erlaſſen über eine 


Senkung der Zinſen für die Obligationen 
N be ea tung 
auf 4 PPS und eine Verlängerung 
ehe ilgungsfriſten. Dr. Mach ow- 
ffi trat als Befürworter dieſes Projektes den 
von politiſchen Gegnern erhobenen Vorwürfen 
entgegen. Die Regierung werde im Rahmen 
der allgemeinen Entſchuldungsaktion dem Zins⸗ 
ſenkungsproſekt ſicherlich ihre Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Den Beinamen „bolſchewiſtiſch“ 
verdiene es nicht; denn es laſſe ſogar eine ge⸗ 
wiſſe Kapitalfreundlichkeit erkennen. Ein 


etwaiger Kursſturz wäre durchaus kein 
Unglück, 
weil die Stadt davon den Nutzen hätte. 


Die Nationaldemokraten hatten ihre Mandats⸗ 


füberlegenheit A Hp und das Projekt ſchon 
im an niedergeſtimmt, dabei davon 
ausgehend, ah durch Ka Billigung das Ver⸗ 
trauen in die Kommunalwirtſchaft leiden könnte. 


Stadtpräſident Ratajſki bezeichnete den. 


Vorſchlag als radikal und erklärte, daß 


eine allmähliche Auflock des Iden- 
2 $ 3 dienlicher ran 


— Immerhin wolle er beim Eintritt geeigneter 
erhältniſſe dem Plane nicht aus dem Wege 


ehen. 

I immer, fo war man auch geſtern wieder 
beſtrebt, die ſoziale Fürſorge der Stadt 
in ein möglichſt gutes Licht zu ſtellen. Der 
Generalreferent wies darauf hin, daß die Aus⸗ 
gaben für dieſe Zwecke im Vergleich zum Geſamt⸗ 
budget von r zu Jahr prozentual geſtiegen 
jeien, vergaß aber dabei die tatſächlichen 
Bedürfniſſe auf dieſem Gebiete. Nach den 
Feſtſtellungen von Dr. Machowſki gibt es in der 
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Bestiden- Wetterbericht 


In den Beskiden um 3 liegt infolge ſtar⸗ 
ker Schneefälle eine zirka Zentimeter hohe 
Schneedecke, die die Ausübung des Skiſportes 
ür längere Zeit gewährleiſtet. Der Monat 
Februar und März eignen ſich beſonders für die 
Skitouren, da die Frühjahrsſonne ihre Wir⸗ 
tung bereits ausübt. Der Beskidenverein Bie⸗ 
litz empfiehlt ſeine Schutzhäuſer als Aufenthalt 


für Skiläufer. 
ö Gewinne ; 
der 29. polniſchen Staatslotterei 


4. und letzter Ziehungstag 
(Ohne Gewähr) 
100 000 3t: Nr. 91 353 
15000 J.: Nr. 115 00 l. 
10 000 3%: Nr. 78 548. 
5000 3i.: Nr. 63 225. 
2000 Zu: Nr. 19 842, 31979, 42 240, 107 450, 
‚168 557. . —— > 
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der Sladthaushallvoranſchlag 


Das „Schuldenbudget“ —Weiteitgehende Sparſamkeit — Unzulängfiche 
Soziaifürforge — Sauberteit und Sicherheit laſſen zu wünſchen übrig 
Ideelle Gegenſätze, aber keine Aluft 


Stadt 4000 notleidende Familien, die keine 
Anterſtützung genießen. 


Die kulturellen Bedürfniſſe haben bei 
allem guten Willen ſchon wegen der beſonderen 
Bindung an die ſozialpolitiſchen Forderungen 


der Zeit nicht entſprechend befriedigt werden 
können. Große Lücken harren da der Ausfüllung. 
Eine kleine Erhöhung des ſtark beſchnittenen 
un des Teatr Wielki, die berechtigterweiſe 
mohl mehr dem Symphon orcheſter gilt, dürfte 
nur einen Tropfen auf den hohlen Stein be⸗ 
deuten. An eine Erfüllung der garten bau⸗ 
lichen Belange in Anlehnung an die zar 
Jause dn vom Stadtoberhaupt gezeichneten 
ukunftspläne kann natürlich, wie noch bejon- 
ders erwähnt fei, t ileibe nicht in der beabſich⸗ 
tigten Weſſe gedacht werden. 


Der Generalreferent, der ein Loblied auf die 
konſequente Kommunalpolitik feiner Partei an- 
zuſtimmen nicht verſäumte, geißelte die zuſehends 

ſchlechter werdenden Sauberkeitsverhältniſſe 


in Haus und Straßen ſowie die oft ſtark 
zu wünſchen übrig laſſenden Sicherheits⸗ 
verhältniſſe. 


Aus der Budgetrede von Dr. Machowſki ging 
ervor, daß ſich die Sanierungsgruppe u. a. mit 
olgenden Vorſchlägen im Ausſchuß nicht hatte 
urchſetzen können: Erhöhung der Hilfsgelder 
gut Verteilung von Schulbüchern an arme Kin⸗ 
er, Einſetzung eines Stipendiums für die Be⸗ 
gabteſten der Volksſchulen zur Erleichterung des 
Beſuchs von Gymnaſien, Subvention für die 
Sportſektion des „Strzelec“ und Heraufſetzung 
der Dotation für den Weſtmarkenverein. 

Es komme aber nur auf die Einſtellung 
an, damit eine dauerhaft⸗harmoniſche, von klein⸗ 
licher Demagogie freie Zuſammenarbeit zwiſchen 
Sanierten und Nationaldemokraten Platz grei⸗ 
fen könne. 


deell fü i handen, 
ene dee da teine Aud. 


e e Natajfki bezeichnete das 


vorgelegte Budget als durchaus real. 
Die uipenbelaltung jei zumeiſt auf nützliche 
Inveſtitionen zurückzuführen. 


Nach Beendigung der Einzeldebatte, die eine 
halbe Stunde in Anſpruch nahm, wurde das 
Budget en bloc mit den Stimmen der Natio- 
naldemokraten und ihrem Anhang von der Nat. 
Arbeiterpartei angenommen. Die Ganie 
rung trat nicht für das Budget ein; ſie 
enthielt ſich der Stimme. . 

Das Budget, das diesmal ohne eine be 
ſondere Sparkommiſſion erſtaunlicher⸗ 
weiſe mit einem Ueberſchuß von 1277 Zloty 
ausbalanziert wurde, ſieht im Verwaltungs⸗ 
budget folgende Ziffern vor: Ordentliche Aus⸗ 
gaben 19 132 612,50 Z1.; außerordentliche Aus⸗ 
gaben 10 353 857,01 3'., zuſammen 29 486 469,51 
Zloty. Ordentliche Ein nahmen 19 133 889,50 
J außerordentliche Einnahmen 10 353 857,01 

loty, zuſammen 29 487 746,51 Zloty. 

Eine Aufſtellung des Budgets der Komm u- 
nalunternehmen zeigt folgendes Geſamt⸗ 
bild: Summe der ordentlichen Ausgaben 
12 458 308,70 3t. Uebertrag zum Verwaltungs⸗ 
budget aus dem Titel des Reingewinns 
5 974 216,50 31. Summe der außerordentlichen 
Ausgaben 1 320 000 3t, zuſammen 19 752 525,20 

loty. Summe der Einnahmen 18 432 525,20 

lotyg. Ein Defizit, das aus dem Verwal⸗ 
tungsbudget zu decken wäre, iſt nicht vor⸗ 
handen. Summe der außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen 1320000 31. (darin find die Wafer- 


werke, das Elektrizitätswerk und die Müllver⸗ 


breunungsanſtalt beteiligt), auf. 19 752 525,20 31. 


Die Budgets der aus dem Verwaltungsbudget 
ausgeſonderten Heilanſtalten ſowie des 
Teatr Wielki weiſen folgende Ziffern auf: 
Heilanſtalten 1202374 Z1. auf der Ausgaben⸗ 
und Einnahmenſeite; Teatr Wielki: Summe der 
Ausgaben 207 679, Einnahmen 1301, Zuſchuß aus 
dem Verwaltungsbudget 206 389 Zt. 

Aus den . des Steuerreferenten, 
Stadtrats Plucginſki, erfuhr man, daß die 
Poſener Bürgerſchaft an Staatsſteuern 28% Mil 
lionen, an ſtädtiſchen Steuern 8% Millionen Z]. 
aufzubringen hat, Dazu kommen dann noch 
etliche ſoziale Belaſtungen. 


der Deulſche Gruß vor Gericht 


RNachtlänge der deuiſchen Oſtlandfahrt 


Stargard, 21. Jebruar. Am Dienstag 
fand vor dem Stargarder Bezirksgericht eine 
mit Intereſſe erwartete Gerichtsverhandlung 
ſtatt. Drei Dirſchauer Damen, Frau Lydia 
Harhauſen, Frau Hertha Friedrich und Frau 
Margarete Priebe waren von der Staroſtei 
in Dirſchau zu 50 zk Geldſtrafe verurteilt 
worden, weil ſie den deutſchen Gruß der 
Oſtlandtreuefahrer erwidert hatten. In der 

eſtrigen Berufsverhandlung wurde Frau 
Friedrich freigeſprochen, da ſie nur „Heil“ 


gerufen hatte, die andern beiden Damen, die | laſtungszeuge vorhanden war noch 


mit „Heil Hitler“ zurückgrüßten, wurden zu 


je 10 zt Geldſtrafe verurteilt. In der Be- 
gründung wurde erwähnt, daß dem Gruß 
ur damaligen Zeit wegen der noch nicht be⸗ 
ſetedeten Lutſch⸗polniſchen e ein 
anderes Maß als heute anzulegen wäre. 

Gegen das Urteil wird Berufung einge⸗ 
legt, da es endlich einer grundſätzlichen Klä⸗ 
rung bedarf, ob die Erwiderung des deut⸗ 
ſchen Grußes ſtrafbar iſt. Die Verteidigung 
atte Herr Rechtsanwalt Lepki⸗Dirſchau inne. 
emerkenswert iſt, daß weder ein Be⸗ 
angege⸗ 
ben wurde, wer der Denunziant war. 


Wojew. Poſen 
Großes Schadenfener 


t. Schroda, 21. Februar. In der Nacht zum 
Sonntag brach auf dem Rittergut der Herrſchaft 
von Chlapowſki, Chudzice, plötzlich Feuer 
aus, das raſch um ſich griff und einen erheb⸗ 
lichen Schaden anrichtete. Aus bisher nicht 
ſeſtgeſtellten Gründen brannte ein großer Vie 
ſtall nieder, wobei über 30 Rinder umkamen. 
ferner fielen zwei Scheunen, die mit Ernte⸗ 
erträgen und Stroh angefüllt waren, ſowie ein 
Wirlſchastsgebände dem Feuer zum Opfer. Der 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf über 100 000 
ge und findet durch Verſicherung Deckung. 

as verbrannte bzw. umgekommene Vieh wurde 
unter die aus roda herbeigeſtrömten Schau⸗ 
luſtigen verteilt, h daß eine große Anzahl Ar⸗ 
beitsloſer mit Fleiſchvorrat für einige Mahl⸗ 
zeiten den Heimweg antreten konnte. 


Frei von Schuld und Strafe 


Praktiken der Mleczarnia Poljta 


ü. Mogilno, 20. Februar. 
Um der hieſigen, ſeit 1 in gutem 
Rufe unter der Leitung des allſeits geſchätzten 
Fachmannes Krauſe beſtehenden „Molkerei⸗ 
enoſſenſchaft“ Konkurrenz zu bieten, richtete 
Bier ein gewiſſer Niewitecki, Sohn eines 
andwirts in Strzelce, eine zweite Molkerei ein, 
die ſich aber keines großen Zuſpruchs erfreute. 
Um dieſem Uebel abzuhelfen, ſetzte der geriſſene 
Inhaber an die Stelle 15 Namens die Auf⸗ 
chrift „Mleczarnia Polſka T. z o. p.“. Unter 
iejer „erjonnenen Firma“ gewann er bei einem 
Teil der Milchlieferanten großes Vertrauen, 
N 1000 dieſe bei der Berechnung des Fettgehalts 
gründlich beſchnitten wurden. on dieſen 
Machenſchaften unterrichtete der bei N. beſchäf⸗ 
tigt geweſene Jozef Chwilka die Lieferanten, 
worauf N. ihn wegen Geſchäftsſchädigung bzw. 
Verleumdung verklagte. Deswegen hatte fü 
Ch. vor der Außenabteilung des N Be⸗ 
ner nr zu verantworten. Zu dieſer Ver⸗ 
Bo ung waren außer acht Zeugen auch die 
olfereiverwalter Brewfa aus Tremeſſen und 
Krauſe aus Mogilno als Sachverſtändige ge⸗ 
laden worden. Auf Grund deren Ausſagen 
ſtellte das Gericht folgendes feſt: 1. N. hat tat⸗ 
ſächlich ſeine Lieferanten bei der Meſſung und 
Berechnung des Fettgehalts der Milch betrogen, 
indem er anſtatt 3,30 Prozent nur 2,85 Prozent 
eintrug oder einzutragen befahl, oder anſtatt 
3,80 nur 3,30 bzw. 3,20, was den Lieferanten 
natürlich 5 und ſie neranlaßte, die Milch 
in anderen 2 


i 
i I 


olfereien meſſen zu lañen, wo; mußte 


dann 


2. 85 NN rden wurde. 


. bei diejen „Proben“ einer 
jelbittonftruterten Zentriſuge. 3. N. ift nur 
allein der Eigentümer der Molkerei, und Mit⸗ 

jeder find Polska if nicht vorhanden. Die 
„Mleczarnia Polſka“ i fingiert und nicht ges 
richtlich eingetragen. ach ſolcher Beweisauf⸗ 
aufnahme ſprach das Gericht den Angeklagten 
Chwilka von Schuld und Strafe frei und ſtellte 
es den geſchädigten Lieferanten anheim, N 
5 Betruges und um Entſchädigung zu ver⸗ 


Czarnikan 


E. Die erſte Tagung der Arbeitsgemeinfaft 
der Leiter und Lei a — ieh Ente 
aher ene und Jugendgruppen des Kitchen» 
e Czarnikau fand hier am vergangenen 

eitag nachmittag im Konfirmandenſaale ſtatt. 
u Beginn der Tagung hielt der l e 
ein⸗Filehne eine Andacht ab. Hierauf ſprach 
upendpa tor BrauersObornit über: „Was 
ordert die neue Zeit von unſerer Jugend?“ 


ach dieſem, alle Zweige der Sugenbpflege ets 


höpfenden Vortrage fand eine rege leere 
Um 8 Uhr abends fand in der evangelis | 
chen Kirche ein Jugendgottesdienſt ſtatt. Der 


ganze Tag war ein großes Erleben für jung 
und alt und jei e, welch große Aufgaben zu 
N fin 
Dienſt der chriſtl 

gewillt ſind. 


Inowrockaw 
ſtand dieſer 


Wegen n 

die Ehefrau Erna Steinert aus Juran⸗ 
sfigen Kreiſes in der Anklagebank. 
5 m Juni v. J. eine Quittung über 
80 Zloty auf den Namen ihres Schwieger⸗ 
vaters Friedrich Steinert in Stanomin geji 15 
und darauf von der Zuckerfabrik Kruſchwitz 
einen Betrag von 60 Zloty abgehoben. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagte zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis mit 5jährigem Strafaufſchub. 
2. Banditen⸗Ueberſall. Am Sonnabend wurde 
der Einwohner von Piotriow⸗Kuf. Jan Moty- 


r alle, die ihre Gaben in den 
ichen Jugendpflege zu ſtellen 


2. 
Tage 


linſti, als er fih auf dem Wege nach Witowice 


befand, von ar Banditen überfallen, die 


5 dermaßen ſchlugen, daß er mit ſchweren 
erletzungen am orie zum Arzt geſchafft 
werden mußte. Wie ſich ſpater herausſtellte, 


hatten Mitglieder der Feuerwehr aus Wito⸗ 
wice, die am Sonntag ein Vergnügen hatten, 
den Aeberfall verübt. — Ein zweiter 
Ueberfall wurde auf den noch jugendlichen 
Edward Bakowſki aus Zajezierze, Kr. Lipno, 
verübt, wobei die Strolche demſelben ebenfalls 
89 0 Verletzungen am Kopfe beibrachten, ſo 

B er ins Krankenhaus geſchafft werden 
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Liſſa r 

k. Schon wieder ein Raubüberfall. Am ver- 
gangenen Sonntag, ſo ſchreibt der „Gk. L.“, iſt 
in ſpäter Abendſtunde wieder ein Raubüberfall 
in unſerer Stadt verübt worden. Diesmal war 
das Opfer ein Kellner, welcher, auf dem Heim⸗ 
wege begriffen, unverſehens von drei Banditen 
überfallen wurde, die ihm Uhr, Brieftaſche und 
die geſamte Barſchaft, die er bei ſich trug, 
raubten. Auch hier iſt es den frechen Spitzbuben, 
wie in den drei anderen Fällen, die ſich vor 
nicht allzu langer Zeit in unferer Stadt ereig⸗ 
neten, gelungen, unerkannt das Weite zu finden. 
Krotoſchin 

4 Feuer. Am vergangenen Sonntag ent- 
ſtand gegen 8 Uhr abends auf dem Gehöft dee 
Landwirts J. Panek⸗Benice ein Feuer, das die 
Scheune, den Stall und den Schuppen mitſamt 
der landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte 
einäſcherte. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 
35 000 31. P. war in der KUO. Poznan mit 
26 850 55 verſichert. Die Brandurſache iſt 
nicht geklärt worden. 
KXions 

t. Drei Scheunen niedergebrannt. Am Don⸗ 
nerstag abend brannten hier drei Scheunen der 
Herren Konrad Klag, Theodor Scheider 
und der Frau Kackowſka nieder. Es ift ein 
Schaden von 12 200 3t. entſtanden. Die Urſachen 
der Brände ſind bisher unbekannt. 


Wronke j 
hk. Feuer. Am 18. d. Mtis. entſtand in der 
Wirtſchaft der Franziska Olech in Chludowo 
durch Funkenflug ein Scheunenbrand, der in⸗ 
folge des Sturmes auch die übrigen Gebäude 
ergriff. Die Scheune mit ſämtlichen Maſchinen 
ſowie der Kuhſtall wurden ein Raub der Flam: 
men, auch zwei Kühe und ein Pferd verbrann⸗ 
ten. Der Brandſchaden überſteigt 8000 Zloty. 


Fyorlmeldungen 
Auftakt in Solleitea 


Geſtern erfolgte in Solleften die Eröffnung 
der Europa⸗Skimeiſterſchaften. Am erſten 
wurde der 18⸗Kilometer⸗Lauf ausgetragen. Die 
drei erſten Plätze wurden von Finnen 
belegt. Erſter wurde Nurmel in 1 Stunde vier 
Sek., hinter ihm Saarinen, Lapalainen und der 
Schwede Haeggbald. 


Start deutſcher Leichtathleten 
in polen 
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der deut⸗ 
ſche Leichtathletikverband bereit, zu leichtathle⸗ 
tiſchen Wettlämpfen nach Poſen oder Warſchau 
im Juni einige führende Leichtathleten zu ent⸗ 
ſenden, und zwar flug, Wichmann, 
Stöck, Syring und rl. 1 
Sollte der Start der deutſchen Leichtathletik zu⸗ 
ſtande kommen, dann wird der deutſche Leicht⸗ 
athletikverband auf Grund der Gegenſeitigkeit 
den Start von polniſchen Spitzenlönnern in 
Berlin am 1. Juli verlangen. 


Wofür Teodor Sztetter 
ö disqualifiziert wurde 


Zu der vom polniſchen Ringkämpferverband 
ausgeſprochenen Disqualifizierunn Teodor 
Sztekkers wird bekannt, daß dieſem 710 fols 
gende 1 zugru liegen ſo 

m Juli vorigen Jahres fand in Bromberg 
ein Ringkampfturnier ſtatt, an dem 14 Ringer 
teilnahmen, davon waren 11 Polen, 1 Lettlän⸗ 
der und 2 Deutſche. Sztekker, der die Perſona⸗ 
lien der am Turnier teilnehmenden Ningkämp⸗ 
fer genau kannte, richtete damals an das Innen⸗ 
miniſterium ein Schreiben in welchem er dar⸗ 


auf aufmerkſam machte, daß es bei 
dem Bromberger Turnier um ein „Hitlersbeut‘ 
ieſer Mit- 


me Turnier handle. Auf Grund 
eilung entzogen die Behörden den Veranſtal⸗ 
tern die Genehmigung für das Turnier und lei⸗ 
teten eine Unterſuchung ein, die aber völ⸗ 
lig ergebnislos 1 N Durch dieſe unerhörte 
Handlungsweiſe Sztekkers haben 14 Ringkämp⸗ 
fer nahezu eine Woche lang großen materiellen 
Schaden erlitten und fogar Hunger leiden müf 
jen. Außerdem lagen gegen Sztekker Klagen 
wegen nicht zurückerſtatteter Geldſchulden vor, 
die er bei . Leuten aufgenommen 
hatte So ſchuldet er 3. B. ſeit dem Jahre 1932 
dem Ringlämpfer Leon Grabowſti 3000 zt, 
dem Ringer Kley 400 Dollar. 

Inzwiſchen iſt ein Dementi erfolgt, das offen⸗ 
bar ein ſchwaches Rückgrat hat. 


Eishockeykampf Deutſchland—Polen im Radio 
Der am kommenden Sonntag in Krynica zum 
Austrag kommende Eishockeykampf Deutſchland 
— Polen wird teilweiſe, von 20.25 bis 21.05 Uhr, 
durch den polniſchen Rundfunk übertragen. 


; Wollstein 


Ab 1. März 1934 übernimmt die Aus⸗ 
gabeſtelle des „Poſener Tageblattes“ 


die Buchhandlung 


F. J. Seholz Wire. (Inh. L. Scholz) 
IR Wolsztyn. 


Wir bitten unſere Wollſteiner Bezieher, 
Beſtellungen für den Monat März 
uſw. ſchon jetzt nur bei obiger Ausgabe⸗ 
ſtelle aufzugeben. 

Monatlicher Bezugspreis: 
bei Abholung 2 4.— 
bei Zuſtellung durch Boten 21 4.30 


Und deiner großen Taten ſtolz gedenkend, 


Freitag, 
23. Februar 1934 


im Ausland 


Folgendes „Lied der Deutſchen im Ausland“ 


` ift in Kattowitz entſtanden und von Profeſſor 


Fritz Lubrich vertont worden. Bei der Eni: 
ſtehung dieſes Liedes beſtand der Wunſch, 
darin alle Gaſtländer namhaft zu machen, 
jedoch keines von ihnen zu verletzen. 5 
Deutſchtum ſollte ſelbſtverſtändlich feſt betont 
werden: ehr. { 


Sei uns gegrüßt, du Heimat unjerer Väter 
Mit deinen Eichen und dem deutſchen Rhein, 
In allen Landen, fern von deinen Grenzen, 
Wollen wir in Treue dir verbunden fein. 
Nicht trennen uns Grenzen und Meere — 
Nicht ſchrecken Gefahren und Not, 
Den gaſtlichen Landen ergeben — 


Doch deutſch bleibt das Herz bis zum Tod! 


Vom fernen Oſten grüßen deine Kinder, 
Vom heißen Süden, von der Wolga Strand, 
Von Ueberſee und auch vom Donau⸗Ufer — 
Uns all' durchglüht die Lieb’ zum Vaterland. 
Nicht trennen uns —— — 


Der deutſchen Art, der alten deutſchen Ehre 
Sind Schützer wir auf weiter Erde⸗Rund, 


Schwört Treue dir der Auslanddeutſchen⸗Bund. 
Nicht trennen uns —— — 


Erblüh' aufs neue, Deutſchland, hoch in Ehren, 

Zu alter Macht erſteh, o Vaterland! 

Und deine Lieb’ umſchließe deine Kinder. 

Ob nah, ob fern, die ſich zu dir bekannt. 
Nicht trennen uns — == m- 


Das 
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Ein Lied der Deutschen | 


Größe betont durch ein paar ſpärliche Fichten 


I 


P 


— 
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Aus aller Iuelt 
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Schatten über dem Eskorial 


Eine Reportage aus der spanischen Klosterresidenz 
Von Paul A. Schmitz 


Kommt man von Madrid mit dem Auto, 
dann erhebt ſich in weiter Ferne, getürmt auf 
den grauen Granit der Landſchaft, in ſeiner 


und Korkeichen, die Kloſterreſidenz Eskorial, 


die ihr Daſein dem Gelübde und dem Einkehr⸗ 


willen eines Monarchen verdankt, wie er ſtol⸗ 
zer durch die Hallen ſpaniſcher Geſchichte und 
der Geſchichte überhaupt kaum geſchritten iſt. 
Philipp II, war der Erbauer dieſes Gebäudes, 
wirklich der Erbauer, denn ſeinem Hirn ent⸗ 
ſprangen die Ideen, die feine Baumeiſter dann 
verwandelten in dieſes nüchterne, im Stil 
ſchmuckloſer Hochrenaiſſance erbaute Gebäude, 
Dieſes Gebäude ſpiegelt noch heute die Seele 
und das Weſen jenes ſpaniſchen Fürſten, der 
hingeriſſen wurde zwiſchen Demut und Stolz, 
zwiſchen Herrentum und Dienertum. So wie 
ſein Erbauer iit auch dieſes Gebäude: Das 


größte und das eigenartigſte ſeiner Zeit. Drei 


Wünſche waren Triebkraft in Philipps Seele 


zu dieſem Bau: die Erfüllung eines Gelöbniſſes, 


für ein im Kriege zerſchoſſenes Kloſter ein 


neues zu errichten. Eine letzte Ruheſtätte zu 
ſchaffen für Karl V., der vor feinem Tode von: 


weltlicher Königsmacht in die Stille klöſter⸗ 
licher Einſamkeit eingekehrt war. Und ſchließ⸗ 
lich Philipps Wunſch nach einem Orte der 


Einkehr, an dem dieſer ſtolze Herrſcher ſich in 


ſtillen Tagen klar werden wollte über die Bin⸗ 
dungen, die ihn auch in ſeiner Allmacht an die 
Unendlichkeiten und die Geſetze des Jenſeits 
knüpften. { > 


Massenverhaftungen 
evangelischer Pfarrer in Rußland 


Wie zunerläſſige Nachrichten aus Rußland 
erkennen laſſen, treibt die Lage der enan: 
geliſchen Kirche in Rußland der voll⸗ 
kommenen Kataſtrophe zu. Das Vorgehen der 
Sowjets gegen jede Regung religiöſen Lebens 


droht auch den letzten Reit eines geord⸗ 
neten Kirchenlebens zu vernichten. 


In Leningrad ſind in letzter Zeit allein vier⸗ 
zig ruſſiſche Pfarrer verhaftet 
worden. In der Ukraine haben die Sowjets 
fünf evangeliſche und drei katholiſche deutſche 
Pfarrer feſtgeſetzt, unter ihnen den epangeli⸗ 
ſchen Propſt von Südrußland, deſſen Gefangen⸗ 
nahme einen außerordentlihen Verluſt für die 
deutſche Kirche Südrußlands bedeutet. Bei 


allen dieſen Feſtnahmen handelt es fih um 


` teratur jo zie 


völlig unverdüchtige Leute, die dem Staat 
durchaus loyal gegenüberſtehen a 


und zweifellos nie das Geringſte gegen die 


Sowjets unternommen n. 


Soweit noch Paftótén in Rußland ausgehal⸗ 
ten haben und nicht in Gefängniſſen, Arbeits⸗ 
lagern und Verbannung ein Martyrium 
ſchlimmſter Art durchmachen, liegt ihre 
Arbeitskraft fajt ganz brach, da die weitzer⸗ 

U 


— — — 


ſtreuten Gemeinden infolge der behördlichen 
Schikanen nicht mehr beſucht werden können. 
Die Zahl der noch für kirchliche Dienſte verfüg⸗ 


barn Kirchen und Bethäuſer nimmt ſo ab, daß 


in manchem Kirchſpiel, das zwei Dutzend Ort⸗ 
ſchaften umfaßt, kein einziger Ort für den 
Gottesdten 
ſammenkünfte im Freien oder in Wohnhäuſern 
ſind völlig unmöglich. Neuerdings geſtattet in 
manchen Gebieten auch die Behörde nicht mehr 
den Religionsunterricht an die Achtzehnjähri⸗ 
gen, der früher erlaubt war, ſo daß 


Konfirmandenunterricht und Konfirmation 
völlig wegfallen. . 


Von den rund 200 evangeliihen Paſtoren, die 
früher im Gebiete der heutigen Sowjetrepu⸗ 


blit amtierten, ſind heute noch knapp mehr als 


ein Dutzend tätig. 


Bei dieſer kataſtrophalen Lage beſteht nur 
wenig Hoffnung, daß die neuerdings feſtgeſetz⸗ 
ten Geiſtlichen freigelaſſen werden, obwohl die 
Sowjet⸗Regierung wiſſen müßte, daß in allen 
proteſtantiſchen Ländern der Welt eine außer⸗ 
ordentliche Erregung über dieje Willkürakte 


herrſcht. 


mehr zur Verfügung ſteht. Zu. 


So ſteht man jtannend 


vor den Maßen und Gewölben dieſes Baues. 


Staunend, wie vor dem Bild eines Philipps II., 
aber nur ſtaunend, kaum bewundernd, ſicherlich 
nicht liebend. Worte vermögen den Eindruck, 
den dieſe gewaltige Reſidenz vermittelt, kaum 
wiederzugeben. Ein paar Zahlen können die 
Maße dieſes Rieſenbaues in helleres Licht 
ſetzen. Auf einer Ebene, die Menſchhand künſt⸗ 
lich im Gelände ſchuf, wuchtet das Karree des 
Gebäudes, über 2000 Meter lang, über 160 
Meter breit. Gekrönt von vier maſſigen Eck⸗ 
türmen und überdacht in der Mitte von dem 
gewaltigen Rund einer Kuppel, die der Peters⸗ 
treppe in Rom nachgebildet iſt. An den Außen⸗ 
fronten kann man über 1100 Fenſter zählen, 
über 1500 an den nach innen gewandten des 
gewaltigen Gebäudequaders. i 


Durch 1200 Türen 


kann man wandeln, über zahlloſe Höfe und 
Treppen. Und wollte man all die Gänge durch⸗ 
wandeln, die dieſes Schloß in ſeinem Inneren 
geheimnisvoll birgt, man müßte einen Weg 
von 160 Kilometern zurücklegen. Aber auch 
Zahlen ermeſſen den Eindruck nicht. Denn 
irgendwo wirkt dieſes Haus pathetiſch und 
leer, wie ſeine Zahlen, wenn man vor ihm 
ſteht und mit dem Auge die Ausmaße abtaſtet. 
Unerſchüttert, unangefreſſen von der Vergan⸗ 
genheit, wuchten die Mauern, immer noch gra⸗ 
nitene Zeugen des Wahns eines Gewaltigen 
dieſer Erde. Es ſtrömt Kälte aus den 
Mauern, und die Seele des Beſchauers hält 
ſich verſchloſſen. 


Geſpenſter im Eskorial 


Sie öffnet ſich erft, wenn man in der Tiefe 
der Grüfte ſteht, wo die ſterblichen Ueberreſte 
der ſpaniſchen Habsburger, ihrer Könige und 
Prinzen ruhen. Herrſcher ſind da gebettet, die 
ein Reich bauten, in dem die Sonne nicht unter⸗ 
ging, und ihre Erben ruhen dicht dabei, die 
dieſes Reich wieder hinführten zu Vernichtung 
und Untergang. Ein Pantheon der Könige 
gibt es und ein Pantheon der Prinzen. Und 
um dieſe Stätte geiſtert noch heute das Leid, 
das einſt lebendig wütete hinter den Gliedern 
der ſpaniſchen Habsburger. Da ſpult der Geiſt 


einer Johanna der Wahnſinnigen, da geiſtert 


die Unruhe eines Philipp II., da lacht der 
Irrſinn eines Don Carlos. Menſchen liegen 
da, die Leid und Schickſalsſchläge ertragen 
haben wie kaum andere Sterbliche. Man 
müßte ein Buch ſchreiben, um ihr Geſchick zu 
zeichnen, um das Leid zu malen, deſſen Schatten 
heute noch über dem Eskorial lagern und 
ſeine Beſucher bedrücken. y 

Wenn der Abend über die Hochebene Kajti- 
liens ſinkt, wenn die Scharen der täglichen 
Beſucher fih verlaufen und man die Mögliche 
keit hat, als einſamer Wanderer durch dieſe 


Gänge und Treppen zu ſchreiten, durch die 


Fenſter in den Abend hinauszuſchauen, in 
der Kuppelkirche auszuruhen oder an den 
Springbrunnen auf das Geplätſcher der Fon⸗ 
tänen zu lauſchen, dann kann es ſein, daß man 
noch einmal dieſer Geſtalt Philipps IT. in 
dem dunklen Kleid mit dem hochgeſchloſſenen 


Kragen begegnet, dann kann es ſein, daß einem 


dieſer Herrſcher, dem Gewalt gegeben war 
über die Welt und den doch die Welt nicht be⸗ 
glückte, die Weisheit ſeines Lebens verrät, die 
er mit hinübernahm in die Grüfte, in die man 
ihn trug vor langen Jahrhunderten mit feier⸗ 
lichem Pomp. Und man erkennt, daß auch die⸗ 
ſes Königs fanatiſche Allmacht auch nur ein 
Faden war im Gewebe, in das der Herr mit 
weiſer Hand die Schickſale der Völker einge⸗ 
woben. Rätſelhaft für die Zeitgenoſſen und 
bedrückend war dieſe Dämonie eines Mon⸗ 
archen, der die Maße verlor. Und doch, glänzt; 
nicht Gottes Weisheit auch über ihn? Blüht 
nicht auch über dieſem Menſchen der Schimmer 
des Geheimniſſes, das eine Brücke ſchlägt von 
Schuld zur Sühne und vom Leben zum Tod? 


Von ſolchen Geheimniſſen 


des Lebens wird man ergriffen in den Aben⸗ 
den des Eskorials, und man ſteht auf von der 
nächtlichen Bank mit der Gewißheit, daß auch 
das Leben unſerer Tage, jo gewaltig oder fs 
niedrig, ſo freudvoll oder ſo leidvoll es für den 
einen oder anderen ſcheinen mag, je nachdem 
es ihn trifft, auch nur ein kleines Fädlein im 
Schickſalsgewebe Gottes iſt. Ein Faden, deſſen 
Farbe gebleicht wird von der Zeit, und dei 
ſeine Einordnung in das Gewebe erhält in 
Abſtand der Jahrzehnte oder Jahrhunderte. 


„Palast der Sowjets 


Größter Wolkenkratzer der Wei 


Moskau, 21. Februar. Wie die Telegraphen⸗ 
agentur der Sowjetunion meldet, iſt nunmehr 
der Bau eines rieſigen „Palaſtes der Sowjets“ 


endgültig beſchloſſen worden. Wie die Urheber 


des Planes, Prof. Helfreich und Architekt 
Jofane, in einer Preſſebeſprechung erklärten, 
ſoll der „Palaſt der Sowjets“ 415 Meter hoch 
werden, während der bisher höchſte Wolken⸗ 
kratzer der Welt, das Empire Building 
in New Pork, nur eine Höhe von 407 Meetrn 
hat und der Eiffelturm in Paris jogar 
nur 300 Meter erreicht. Auch die Ausmaße 
des „Palaſtes der Sowjets“ werden ganz ge⸗ 
waltig ſein, ſo daß er das größte und höchſte 
Gebäude der Welt werden wird. Beſondete 
Aufmerkſamkeit wird auch der Ausſchmückung 
des Gebäudes geſchenkt werden. In den ver⸗ 
ſchledenen Stockwerken werden 18 Skulpturen 
aufgeftellt werden, die i 


als Denkmäler der Arbeit der 
Länder der Welt gedacht 
find. Moſafkarbeiten, Majolika und Kunſt⸗ 
werke der Keramik werden ebenfalls in weit⸗ 
gehendem Maße zum Schmuck des Gebäudes 
herangezogen werden. i 


Sichern 


Sie ſich die 


pünktliche Zuftellung 


des 
Pofener Tageblattes 


durd ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 


genuſſe, der ſich oft und 


Das Wiener Burgtheater 
Von Univ. Prof, Dr. Eduard Caſtle. 


a altes Burgtheater! Es war für mich, und wird 
es gewiß für viele geweſen Bu ein Quell edler Freude, 
ein Bildungsmittel ohne chen. Ihm verdanke ich die 
Grundlagen zu meiner äfthetifchen Erziehung, die damals 
begann und heute — noch lange nicht beendet iſt!“ So 
ſchrieb Maria von Ebner ⸗Eſchenbach 1905. So un- 
gefähr 100 Jahre früher, Ende Oktober 1807, erklärte 
Goethe dem damaligen Hoftheatervizedirektor Freiherrn 
von Braun: „Da den fämtlichen deutſchen Theatern von der 
Wiener Schaubühne ſo manches Gute zugefloſſen, wird 
es wohl nicht befremdend erſcheinen, wenn nterhe neter 
eine Gelegenheit ergreift, um den erſten Vorſteher jener An⸗ 
ſtalten feine Dankbarkeit und Hochachtung auszusprechen.“ 
Mit dieſen zwei klaſſiſchen Aeußerungen ift der Be- 
griff des e in der kg Sr der deutſchen Li⸗ 
ich umſchrieben. unden iſt aber das 
Burgtheater mit feiner ganzen Exiſtenz an Wien. Nur hier 
und nirgends anders iſt es ne E geworden, wo der 5 
der Hof und der Magiſtrat eine Bühne ſchufen, auf der ſich 
die Einflüſſe des Jeſuitendramas, der engliſchen Komödian⸗ 
ten und der italienische commedia dell' arte kreuzen fonn- 
ten. Nur hier vermochte ſich ein Publikum zuſammenzu⸗ 
finden, das die höchſten s den Adel, die ganze Intelli- 
enz, die Jugend und die bürgerlichen Mittettlaflen, Deut: 
ſche und Nichtdeutſche; in ſich vereinte, zu einem Kunſt⸗ 
oft bis zur Andacht erhob. Nur 
hier gab es bereits am Anfang des 18. Jahrhunderts eine 
fai ununterbrochene Spielzeit durchs . Jahr, ſodaß ſich 
eine ſtändige und darum die erſten eien aus 
Deutſchland heranlockende Truppe erhalten konnte, 


ganz 


| 


rend die berühmten Norddeutſchen Geſellſchaften der Neu- 
ber, Schönemann, Koch, Ackermann und wie ſie alle hießen, 
die Erzväter der deutſchen Schauspielerei, noch das müh: 
ſame Daſein von Wanderkomödianten ſpielen mußten. Nur 
ier konnte ſich daher ein vollendet rundes Zuſammen⸗ 
piel entwickeln, durch das die 1 der Menſchen⸗ 
ſtellung erſt zur wahren Kunſt geſteigert wird. 
And dies alles hatte fih ſchon durch mehrere Genera- 
tionen herausgebildet, als das Entſcheidenſte eintrat: gerade 
in dem Augenblick, da die literariſchen Stimmführer von 
einem Nationaltheater träumten, das erſt die in wa in 
hundert Splitter zerriſſene deutſche Nation zur Nation 
machen ſollte, gerade in dem Augenblick, da ſich in der 
reichſten Stadt Deutſchlands, in Hamburg, das Bürgertum 
noch als zu ſchwach erwieſen hatte, ein ſoches Natlo⸗ 
. e zu erhalten, entſchloß ſich als erſter un⸗ 
ter tſchlands Fürſten Kaiſer Jofeph, das deut 
ſche Schauſpiel unter die Adminiſtration des Hofes zu 
nehmen, die Geſellſchaft der Sorge um den täglichen Brot⸗ 
erwerb zu entheben, und das Burgtheater zum Nattonals 
theater zu erklären. Und nicht wie anderwärts in die 
Livree von Lakaien werden die k. k. National⸗Hofſchau⸗ 
ſpieler geſteckt, fie gelten als penſtonsberechtigte Hofbe- 
amte: der Fluch der Ehrloſigkeit iſt damit von den Komö⸗ 
dianten genommen, der Schauſpieler gliedert ſich als Ange⸗ 
höriger eines angeſehenen Standes in das Netzwerk der 
bürgerlichen Beruf ein, er findet Zutritt in die gute Ge⸗ 
tand es gibt für ihn Auszeichnungen, Orden und Adels⸗ 
tand. Sechs Wochen nach der Neuregelung der Verhältniſſe 
der Schauſpieler erfolgt die Regelung der Honorare für 
die Autoren, denn das Nationaltheater braucht ein Natio- 


naldrama und ein Nationaldrama kann nur entſtehen und 


gedeihen, wenn es ſich auch verlohnt, für das Theater zu 
ſchreſhen Die Vermählung der Literatur mit dem Theater 


— 


| 


Leſſings, Goethes, Schillers und Shakeſpeares 


vollzieht dann Schreyvogel, der in Bra mit den 
Weimarer Klaſſikern die Idee des modernen Spielplanes 
der Sprechbühne erfaßt hat: „Das Repertoire der Trags⸗ 
die erhebt ſich überall auf einer neuen Grundlage, 3 
érte die 
Hauptbeftandteile ausmachen. Eine ſolche Grundlage von 
klaſſiſchen Stücken ift durchaus notwendig, um ein Re 
toire überhaupt zu bilden. Wo dieje Walis fehlt, kann auch 
das beſſere Neue keinen Beſtand haben und alle Bemühun⸗ 
gen um Erfolge im einzelnen müſſen ſpurlos vorüber- 
gehen.“ Das produzierende Genie braucht aber auch die 
dauernde Wechſelwirkung mit dem Theater und dem Pu⸗ 
blikum. Soviel an ihm liegt, eröffnet Schreyvogel fie aller 
Talenten, naturgemäß in erſter Linie den heimifchen: 
Grillparzer, Zedlitz, Bauernfeld. 

So wird das Burgtheater aus einem Theater ber 
Schauſpieler zu einem g 7575 der Literatur. Weni 
Jahre nach Schreyvogels Abgang Hire ſtellt ein ſonſt rech 
kritiſcher norddeulſcher Beſucher Wiens, Glasbrenner, fejt: 
„Das Burgtheater hat einen Nimbus wie kein anderes in 
Deutſchland. Von allen bedeutenden Bühnen iſt ſie die 
einzige, auf der weder die ee Muſik noch leichtge⸗ 
ſchürzte Tänzerinnen profan zwiſchen die deutſchen Gebilde 
der Dichtkunſt treten; ſelbſt Thalia we fein gemeines Ge- 
ficht ſchneiden, will fie fih vor den Großen des Reiches 
ſehen laſſen.“ l 

In dieſem „Bund zwiſchen Bühne, Publikum und 
Dichter“, den Laube, Dingebſtedt, ilbrandt. 
Burckhard, die führenden Männer des By eein 


im 19. Jahrhundert, nur immer feſter zu knüpfen fuchten 


liegt feine Vergangenheit beſchloſſen, ihm muß feine Gu, 
kunft gehören, damit er bleibe, was er ſtets geweſen ift: 
ein unverſiegbarer Quell edler Freude, ein Bildungsmitle 
ohnegleichen. 


per⸗ 
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8 4 Entwicklung der Frachtsätze an den binnen 
Die deutschen Börsen im Umbau Märkte ländischen Verladestationen zurückzuführen, 
Getreide. Posen. 22. Februar. Amtliche Für Weizen und Roggen besteht zwar Kauf- 


} 5 ; $ ayi oty fr. Station | lust, jedoch sind“ Forderungen und Gebote 
Man schätzt die Zahl der ans per, Berii — 5 a TEPS tür 100 kg in Zloty ir schwer * Einklang zu bringen. Dan: ee 
ER N y 85 85 ist weiter ausreichend, zumal Anregungen von 
Plätze zu übertragenden Paplere auf wenig Transaktionsprelse: der Konsumseite nicht vorliegen. Weizen- und 


Wd. Berlin, 21. Februar. Die Bereinigung ] A, 
der in den letzten Monaten aufgetauchten Bör- Börse herauszunehmenden 
senfragen steht vor ihrem Abschluss. Von den 


im Reich zur Zeit vorhandenen Börsen ausser- stens 50. Mit der Zeit dürften es noch viel . 73 om N 2 
halb Berlins werden etwa 11 verschwin- mehr werden, nämlich dann, wenn sich der Rogzen = Ra ENT o 146815 —.—— 9 eg ee i 
den, und zwar: Augsburg, Bremen, Chemnitz, | Versuch als tauglich erweist. — Neben dieser 15 to IR RT Te hauptet. Gerste chat "weiter schwieriges Ge- 
Halle, Köln, Königsberg i. Pr., Magdeburg, Reorganisation ist auch eine Versis 1 Zehnte eee r 
Mannheim, Stettin und Zwickau. Erhalten |fachung des Verwaltungsappartes Richtpreise: del entgegenkomstienden Preisen aufgenommen 


sämtlicher Börsen im Deutschen Reiche ge- 
pi: nt, und zwar derart, dass die Tan 7 7 5 5 lern n 
servorstände eine Verringerung erfährt. Gleich- r 
zeitig wird man nicht mehr zu einer Wahl der | Gerste. 695--705 g/l. 
Mitglieder des Vorstandes schreiten, sondern Gerste. 675—685 gl. 
nach dem Führerprinzip sie durch die Handels- eig u a i 
kammerpräsidenten (die Börsen unterstehen * er E N Nee 
bekanntlich der Aufsicht der Handelskammern) bas er hi 165%) , 
bzw. durch den Reichswirtschaftsminister er- n 658755 

nennen lassen. Bei der Auswahl der Persön- Weizenklei 667 
lichkeiten (für den Präsidenten in Berlin wird ae (grob) 
der Staatsrat Dr. Reinhart, Direktor der Com- Ros e gr 

merz- und Privatbank, genannt) dürfte auch | Winter Bun? 
darauf Bedacht genommen werden, dass ein Serien $ 
engeres Zusammenarbeiten aller | Peluschken 

Eifektenmärkte gewährleistet ist. Viktoriaerbsen 


2e erk sol! so frühzeitig Folgererbsen 
Das ganze Reformwerk soll so f 8 n 


zur Durchführung gelangen, dass der neue | geradeila . 
Apparat mit Wirkung am 1. April d. J. in Kraft Blaulupinen . 


bleiben Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, 
Düsseldorf-Essen, Hannover, München, Stutt- 
gart und Breslau. Das Schicksal der Dresdner 
Börse ist zur Stunde noch ungewiss. Diejeni- 
zen Effektenhandelsplatze, deren Bestand ge- 
sichert ist, Will man nach den verschiedensten 
Richtungen hin stärken. Einmal werden ihnen 
alle neu einzuführenden Papiere nit örtlichem 
Charakter zugewiesen, zum anderen wird man 
wohl alle jene Werte, in denen nur sporadisch 
Umsätze erfolgen und deren Kapital verhält- 
nismässig klein ist, oder sich zum überwiegen- 
den Teil in festen Händen befindet, aus dem 
Krrszettel des Berliner Platzes entfernen und 
den einzelnen Effektenmärkten im Reiche zu- 
weisen. Im letzterwähnten Falle muss natur- 
gemäss mit äusserster Vorsicht vorgegangen 
werden, um die Besitzer solcher Papiere nicht 
zu schädigen. Auch muss sich erst einmal in 
der Praxis erweisen, welche Tragfähigkeit die 
Eiſektenmärkte im Reiche nach der Neuorgani- 
sation besitzen. Auf alle Fälle dürfte daher 
der Ausleseprozess in Berlin eine 
längere Zeit dauern. Dabei müssen die Emis- 
sionshäuser bemüht sein, grössere Umsätze in 
den betreffenden Werten herbeizuführen und 
auch auf regelmässige Kursfeststellung zu 


14.50-14.75 Posener Börse 


a * 
8 Posen, 22. Februar. Es notierten: Sproz. 
eh, Staatl. Konvert.-Anleihe 57 G, 4%proz. Dollar- 
` briefe der Pos. Landschaft (1 Dollar 5.3575 zt 
“tar | 537, 4%proz. Gold-Amortisations-Dollarbriefe 
19502050 | der Pos. Landsch. 44+, 4proz. Konvert.-Pfand- 
28.75 2900 | briefe der Pos. Landsch. 41% G, 4proz. Präm.- 
11.00-11.50 | Dollar-Anleihe (Serie II) 53.504, 4% proz. Roj- 
11.50—12.00 gen-Pfandbr. der Pos, Landsch. (100) 43.50 ` 
975—1025 | 3proz. Bau-Anleihe (Serie I) 41 G. Tendenz: 


44.00-45.00 | behauptet. 
14.00 15.00 G = Nachfr., B=Angeb., T= Geschäft, ohne Ums 


14502800 Danziger Börse 


20.00—22.00 Danzig, 21. Februar. In Danziger Gulden 
1300—1400 | Wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 

6.50— 7.50 Vork 1 Dollar 3.09 193.0981, London 1 Pfund 

9.25 — 10.25 | Sterling 15.65 — 18.69. Berlin 100 Reichsmark 
210.0028500 | 121.38—121.62, Warschau 100 Zloty 57.74 bis 
60.00 100.00 | 37-55, Zürich 100 Franken 98.98-99.18, Paris 
90.001200 | 100 Franken 20.17—20.21, Amsterdam 100 Gul. 
900011000 den 206.19--206.61, Brüssel 100 Belga 71.38 bis 
30.00-35.00 71.51, Prag 100 Kronen 12.71-12.74, Stockholm 
90.00 110.00 100 Kronen 80.82—80.98, Kopenhagen 100 Kr. 
25.00 — 30.00 |. 70.00-70.14, Oslo 100 Kronen 78.80-— 78.96, 
24.00-50.00 | Banknoten: 1 amerikanischer Dollar 3.0969 bis 
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treten kann. Berücksichtigt man, dass von den | Gelblupinen . 
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zu schliessenden Börsenplätzen gleichialls ein | Klee. rot 
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nicht unwesentlicher Teil der dort gehandelten er A 3 i 
Papiere auf die offen bleibenden Effekten- ee. schwe 3 
ärkte ite d uss, damit in den Klee. gelb. ohne Schalen 
märkte umgeleitet werden muss, d F 


Notierungen keine Unterbrechung eintritt, so Würdkles 


achten, sofern ihnen daran gelegen ist, die f steht die grundsätzliche Entscheidung Spa- Timothyklee 


testens in der ersten Märzdecade zu erwarten. | Naygras 
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Berliner Notierung aufrechtzuerhalten. ee RR 9 33.00-85.00 3.1031, 100 Zloty 37.76--57.88. 
neee Blauer M aha r > 2 K 42.00-48.00 4proz. (früh. Sproz.) Danziger Hypotheken 
Kartoffeltlocken RER. $ 14.00—15.00 Bank-Pfandbriefe (Serie 1-9) 67 bzG. 
Die Beratungen der Kohlenkonvention Unterbrechung ix he ONS tere ONE 3 Warschauer Börse 
O Die Vertreter der der polnischen Kohlen- verhandiungen m Sonnenblumenkuchen . „ . 14.25-14.76 Warschau, 21. Februar. Im Privathandel 


19.50 — 20.00 | wird gezahlt: Dollar 5.35%, Golddollar 9, Gold» 


* Die seit Anfang Februar * e me Sojaschrot . . » » 
$ stattfindenden polnisch-finnischen Verhandlan- Nach dem Uren d 5 - rubel 4.67—-4.70, Tscherwonetz 1.05—1.10. 
Konvention gepflogen. Da diese Konvention | gen über den Abschluss cines Tarifvertrages | tür Weizen N , e Auntlich nicht notierte Devisen; Berlin 210.60 
am 31. März d. J. abläuft, müssen die neuen | sind Ende der dritten Februarwöche unter- | Kraugersie, Hafer. Roggen- und Weizenmehl | Danzig 173, Montreal 5.29, 


konvention angehörenden Firmen haben in Bad 
Vereinbarungen bis dahin ab schlossen wer- brochen worden. Die finnischen Delegierten ruhig. 1 Gramm Feingold — 8.9244 zt 


unica Beratungen über den Fortbestand der 


den. Bei den soeben beendigten Beratungen | haben sich zur Einholung neuer Instruktionen 

ist in den meisten Punkten eine Einigung | nach Heisingfors begeben. Nach der polnischen | QJesamttendenz ruhig. Eifekten. 

erzielt worden. Soweit noch Fragen offen | Presse sollen die Verhandlungen, denen angeb- | Transaktionen zu anderen Bedingungen: Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
geblieben sind, hofft man, bei den in Kattowitz | lich bereits die Regelung der Mehrzahl, ihrer | Roggen 720 t, Weizen 667 t, Gerste 223 t, Hafer | (Serie I) 41.80--41.90, 4proz. Prämien-Dollar- 
zu führenden weiteren Verhandlungen zu einer Programmpunkte gelungen ist. Anfang März | 35 t, Roggenmehl 64.5 t, Weizenmehl 47 t, Rog- | Anleihe (Serie III) 53.80, 4proz. Prämien-Inv.- 
Einigung zu kommen, oder eine solche durch | fortgeführt werden. Mit einem baldigen Ver- | gunkleie 172 t. Weizenkleic 40 t, Viktoriaerbsen | Anleihe (Serie) 112.50, Sproz. Staatl. Konvert.- 
einen Schiedsspruch des Handelsministeriums | tragsabschluss soll zu rechnen sein. 60 t, Foigererbsen 7.5 t, blaue Lupinen 9 t. Anleihe 1924 57.50-58.20, 5proz. Eisenbahn- 
u erziclen. Die bisherige Form der Konven- i Raps 30 t, Sonnenblumenkuchen 15 t, Gersten- | Konvert.-Anl. 1926 55.25.—55.50, 6proz. Dollar- 
tion soll besteben bleiben. Die Frage des An- Geldumlauf unverändert gtütze 2.5 t, weisser Klee 1.8 t, gelber Klee | Anleihe 1919—1920 67.50—67.75, 7proz. Stabili- 
teils der einzelnen Firmen ist noch offen. Mitte 2.9 t, Rotklee 4.6 t, Raygras 4.8 t, Serradella | sierungs-Anl. 1927 57.63—57.75—57.50—58.38. 
Marz soll eine Tagung stattfinden, bei der das 2.6 t, Mais 45 t, Sämereien 0.9 t, Kartoffel- | Bank Polski 87 (87). Lilpop 11 (11), Ostro- 
bisher erarbeitete Material und die inzwischen mehl 5 t. wiec Serie B 22.25 (21.50). Tendenz: wenig 
getroffenen Vereinbarungen besprochen und ] 
das Schlussprotokoll ausgefertigt werden soll. 


ESTER TEE EEE FETTE 
Firmennachrichten 


»Der gesamte Zahlungsmittelumlauf in Polen 
stellte sich am 31. Januar 1934 auf 1285.9 Mill. 
zł und ist damit gegenüber dem SIA Januar 1933 veranderi 
(aes Mu zh fast, Vage e siehe gere Bromberg ee Februar, Amt: — 

A ` F . 8 I. ti h * N 7 ATi . S f S c —ç—ç—ꝙ— 
diesen beiden Daten liegenden 12 Monate der e e ee e rg 1. 2. 21 2. [20 2. 20. 2. 


1 S ; 37 
Umlauf von Noten der Bank Polski von 979 1418 an Niöhipreise: Roggen 14.30 bis 


Geld | Briot | Cold Brief 
auf 947.1 Mill. 21 vermindert, während d x = = = | 356.10] 357.90 356.15] 357.95 
Silber- und Scheidemünzen umgekehrt. von | 1475, Weizen 17.50-18.25 (beständiger), Brau- geen ; 


> gersie 14.50-15.50, Mahlgerste 13.75-14.30, | baue ---— igel 184.111 128.400 124 
ne F ᷣ 11.75-12.38, Roggenmehl 6Sproz. 21.00 | wma, mm ai ee le 
a bis 22.0, Weizenmehl 65nroz. 30—31.50, Roge | Lende 27.011 27.29) 27.111 27.39 

Ausfuhrkonvention der Zinkproduzenten | geukleie 9.75— 10.50, Weizenkleie, fein 10.50 bis Da Te 5321 5 88 533 5.88 
0 Die seit einiger Zeit von den polnischen | 110% Weizenkleie, grob 11.50--12, Winterraps ve, = — = — ~ | 34.85! 36.02] 34.85 35.02 
Zinkerzeugern wegen des Abschlusses einer 10.75. Weizenkleie, grob 11.5012, Winterraps | pw -__ 21.84] 22.04] 21.98] 22.08 
Ausfuhrkonveition in Sosnowitz geführten Ver- | 24d. Peluschken 13—14, Felderbsen 15—17, | ttin ————— | 46.38] 46.62 46.54] 46.78 
handlungen wurden in diesen Tagen beendet. . 10 —20. Viktöriaerbsen 23-—26.50. EEE BETT — 1138.05] 137 35 136.35 137.65 
Es wurde ein gemeinsames Export-Verkaufs- Herring 7 r ATOA re 3 ER S Stockholm — — 139.55 140.95] 139.90] 141.30 

ba —44. * Dent 


5 Rss A k . 
F . 121.82] 171.02] 171.88 


treten. Die Frage des Anteils der einzelnen 
Erzeuger an der Ausfuhr wurde dem Schieds- u os lan Be: ee pe Tendens: schwächer 
spruch des Handelsministeriums überlassen. CCC 
a 15 15, Sonnenblumenkuchen 16.50 17.50, Berli Bö 
Kapitalsbewegung der Aktiengesellschaften | 4 Mohn 46-80. Senf 32—34, Leinsamen RE ER 
gung 9 40-44. Wicken 13—14. Winterrübsen 42—44, Börsenstimmungsbild. Berlin, 22. Februar, 

An inländischen Aktiengesellschaften sind Kartotielilocken 15—16. Tendenz: Uneinheitlich. Die Börse eröffnete 
in Polen im Jalıre 1933 insgesamt 17 (Vor- Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz 1963 t. | heute bei geringsten Umsätzen zu uneinheit- 
jahr: 37) neugegründet und mit einem 4 lichen Kursen, Montanwerte litten unter leich- 
Aktienkapital von zusammen 31.1 (48.3) Mill. 21 „Getreide, Danzig, 21. Februar. Amtliche | tem Abgabedruck. Harpener minus 1, Gelsen- 
ausgestattet worden. Ferner haben 26 (49) in- Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen. | berg minus %%. Die gestern vorübergehend 
ländische Aktiengesellschaften ihr Aktienkapital | 130 Lid. zum Konsum 11.65, Roggen, 120 Pfd. | schon favorisierten Bankaktien begegnen wei- 
um insgesamt 17.1 (96.5) Mill. zt erhöht. Die- | zur Ausfuhr 9, Roggen, neuer zum Konsum | terem Interesse, BEW und Braubank kamen 
sem Kapitalzuwachs des Aktiengesell- 919 Gerste, feine, zur Ausfuhr 1010.45, | je 1%, Reichsbank %% höher zur Notiz. Farben 
schaftswesens von 48.2 (144.8) Mill. zł steht | (erste, mittel. It. Muster 9.60--9,90, Gerste, | eröffneten auf Vortagsschlussbasis. Von Ren- 
jedoch die Auflösung von 22 (11) inländi- | 114 Pid. 9.40, Gerste, 117 Pid. 9.60, Roggen- | ten ‚gingen Altbesitz 15 Pfg., Neubesitz 4% 
schen Aktiengesellschaften mit zusammen 47.4 kleie 6006.88, Weizenkleie, grobe 7.60, Wei- höher um. 
(37.1) Mili. zł Aktienkapital gegenüber, so dass | zenschale 7.80, Hafer, neuer 7.888,30. Zufuhr 
der Netto-Kapitalzuwachs der Aktiengesell- | nach Danzig in Wagg.: Weizen 2, Roggen 62, 
schaften von 107.7 Mill al 1932 auf 0.8 Mill. 27 Gerste 17, Hülsenfrüchte 4. Saaten 2. 

zusammengeschrumpft ist. An ausländi- Getreidepreise im In- und Auslande 

schen Aktiengesellschaften wurden 1933 nut 1 Durchschnittliche Wochenpreise der vier 


Konkurse 


E. = Eröffnungstermin. K. Konkursverwalter 
A. = Anmeldetermin. G. = Gläubigerversamml. 
ie Termine finden in den Burggerichten statt) 


| Birubaum. Konkursveri. Fa. Bractwo Strze- 
\ leckiego Stowarzyszenie Birnbaum, E. 26. 1. 
1934. K. Stanistaw Przybylski, Birnbaum. 
A. bis 6. 3. 1934. G. 16. 3. 1934, 12 Uhr. 
Birnbaum. Konkursveri. Jan Mizgajski, Kauf- 
| mann in Zirke, ul. Wielunska 10. E. 26. 1. 
34. K. Adam Serafinowski, Zirke. A. bis 
| 6. 3. 34. G. 16. 3. 34, 11.30 Uhr. 
Gnesen. Konkursverf. Fa. Gebr. Pendzel in 
Gnesen, ul. Mieczysława. G. 22. 2. 34, 12 Uhr, 
N Zimmer 20. 
Grätz. Konkursveri. Fa. Młyn Parowy Buk, 
Inh: Walerla Ciesielska, wegen mangels 
Masse aufgehoben. 
Neustadt a. W. Konkursveriahren Fa. Zwirow- 
nia i Eksploatacja kamieni Tow. z ogr. vor. 
un Neustadt 2. W. F. 8. 2. 1934. K. Czes- 
law Budnik aus Neustadt. A. bis 28. 2. 34. 
| G. 6. 3. 34, 12 Uhr, 


Gerichtsaufsichten 


ie Termine finden in den Burggerichten statt) 


Hohensalza. Zahlungsaufschub Fa. Wladystaw 
Trebicki-Puzyny, Zelechlin, Kreis Hohen- 


Ablösungsschuld 1 96%, Abl. ohne Ausl. 
2. 1956. 


Amtliche Devisenkurse 


e 13. 3. 34. 10 Uhr, mi einem Aktienkapital von 2 Mill. 21 neu in | Hanptgetreidearten vom 12.18. Februar 1934 Ger lona | caa | Sna 
Kattowitz, Zahlungsaufschub Fa. Józef Jojko, U eee nach, Berechnung des Getreide-Waren-Büros | gt . — 2 — — 2 4 
Kattowitz III., vom 14. 2. 34 bis 13. 5, 34 gdingen— Danzig Hambu in Warschau für 100 kg in Zloty. New York m nn m m == 2527 | 2533 
erteilt. ! g g rg N x Sen == === 168.53 | 168.87 
Kattowitz. Zahlungsaufschub Fa. Jaköb Scharf, Die „Zegluga Polska“ hat einen regelmässi- nlandsmärkte: , F nn 1 
Kattowitz, ul. 3-g0 Maja 32, vom 3. 2. 34 | gen Schiffsverkehr auf der Linie Gdin- Warsch Weizen Roggen Gerste Haier a E E 81.62 | 81.78 
e bis 2. 5. 34 erteilt. ; gen—Danzigz—Ħamburg eröffnet. Als erstes Danzi; au 20.50 14.50 15.25 11.20 n un 5.706 
Posen. Zahlungsauischub Fa. Balta, Inh. Schiff ist der Dampfer „Tczew“ nach Hamburg nzig 20.18 15.75 1783 14.13 been = = = = = 458 | 8878 
Brzeski i Ska., Sp. 2 o. o. in Posen, auf- | abgegangen und dort am 19. eingetroffen. Die Posen 1792 14.66 15.96 12.25 sunas (Kowno) = — — — 41.88 | 41.9 
= _ gehoben. nächsten Ausfahrten von Gdingen und Danzi Bromberg 17.75 14.65 15.00 12.00 a a 57.59 | 57.71 
N ENIRA N g anzig od Lissabon 14.71 | 117 
osen, Zahlungsauischub Fa. Telesfor Otmia- | finden nach Ankündigung der Gesellschaft statt E Y 20.50 1387 1525 12124 | u 2 6478 | 6191 
| nowski, Posen, ul. Szkolna 9. Teilnehmer | am 24.—26.2, 6.—7. 3. und 16.—17. 3. ublin 21.40 12.89 — 9.09 Pario mn 16.49 | 16.53 
der Fa. Telesior Otmianowski, Posen, Aleje Hoffnu Równe Wòl. 19,37% 12.376 — 8.75 2 „ 10,38 | 10.40 
Marcinkowskiego 18 und Kazimierz Otmia- | Hoffnungen auf Wirtsohaftsverhandlungen | Wilna a TES ET E prest AE A E ae | 81.03 
Er iL ende ea 7. een an 22 
ermin 6. 3. 34, r. Zimmer 45. i 172 . — Stockholm = m m — — — 66.48 | 66.62 
Stargard. Zahlungsaufschub Bronistaw Fitzer- Hi. — F Nr Lemberg 20.00 15.02% — 10.08 . 8 885 
p.mann, entre ed u arte Aussenministers Beck grosse Hofinun- Auslandsmärkte; — S 79.92 | 8008 

Kran h E os ank Likwidacyino | gen geknüpft. Das Kontingentabkommen, das | Berlin 40.76 3392 38.06 31.38 
a ytowy Sp. Akc. en Al. Marcinkow- | im Oktober v. J. zwischen Polen und Russ- Hamburg 16.67 9.18 9.90 8.85 Ostdevisen. Berlin, 21. Februar. Auszah- 
; iego 19 (früher 52 ski Bank Handlowy). land für die Dauer von 5 Monaten geschlossen Prag 38.87- 28.08 26.18 20.54 lung Posen 47.20-47.40, Ar szahlung Warschau 
in 28. 2. 36, 11 Uhr, Zimmer 45, 3 läuft am 31. März ab, und zum gleichen Bon 3 2. 22.75 19,89 — 3 8 e e 77.20 bis 

eitpunkt wird auch die 5 n ; p — 2 40; polnische Noten 47. 7.50. 
Generalversammlungen Handelsgesellschaft " ‚Sowponeein ante |. Liverpool. 18 — — 1776 


S. A. in Schönau. Br Be a. Weichsel ee Re getroffen, um bei dem er- Buenos Aires 10.41 CR Sei 6.52 
um 9 Uhr im Büro der Firma. warteten baldigen. Beginn der neuen Produktenbericht. einihlieht: ngebe 
28. 2. 1934. Spölka Akcyjna Ferrum Kattowitz. polnisch- russischen Wirtschafts- Ruhig. Die a . 8 — 
. G.-V. 10.30 Uhr im Büro 4 Sc * an a 41 a aeni 45 Bei. Man et ona eine Belebung erfahren. Die in den | Verantwortlich für den EEE? 
$ $ ese Verhandlungen zu letzten Tagen vereinzelt Alexander Jursch. Anzeigen- und Reklame- 
10, 3. 1934. Browar Krotoszyüskl Sp, Akc, in | einem regulären Handelsabkommen oder nur | besserungen sind der en Tas Wi Ye ee Druck und Verlag: Con- 
Krotoschin, Ordentl. G.-V. 11 Uhr, ul. Sto- | zu einem kurzfristigen Kontingentabkommen —— ee een orca Sp. Akc. Drukarnia i wydawnictwo, Sämt 
dowa 15 führen werden. i- Simti. Börsen. u. Marktuotierupgen sind ohne Gewähr f” lich in Posen, Zw 6 


24. 2. 1934. „Fa. Przechowo“, Młyny i Tartaki | Von interessierter polnischer Seite werden alle Chicago 18.58 13.19 16.40 14.45 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Nr. 43 — Sekte 8 


verloren. 


D. Hildt. 


| 


mein lieber 


im 63. Lebensjahre. 


Annelieſe 
Charlotte 


Seradella 


letzter Ernte auch in kleinen Mengen gibt billigſt ab 


Eins & Berkauf 
Tizemeſzno, 


E 
el. 29, 


Den 


3 


Wir haben am Mittwoch, dem 21. Februar 1934 


Ichweſler Anna Wendel 


die leitende Schweſter unſeres Uinderhe ims durch den Tod 


Gott hat in ihr unſerm Werk eine verſtändnisvolle, 
liebe Mitarbeiterin geſchenkt, die über 13 Jahre Freud 
und Ceid mit uns geteilt hat. 
Kindern war fie eine zielbewußte Erzieherin und mütter⸗ 
liche, jederzeit hilfsbereite Freundin. Unſer Dank und die 
Liebe unſerer vielen Uinder grüßt ſie in der Ewigkeit. 
Der Dorftand des Evangeliſchen Erziehungsvereins 

und die Leitung des Kinderheimss 
Schwerdtfeger. 


Die Beerdigung findet Montag. den 26. Februar 1954, nachm. 
5 Uhr von der Kapelle des Diakoniſſenhauſes aus ftatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 21. Februar, 6% Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden 
ann, unſer guter Vater und Schwiegervater 


Adolf Finch 


Meta Finck geb. Hauffe 

ind 

ind 

Ruth Heydemann geb. Finck 
Rudolf Finck 


ans Heidemann 
9 9 tie Kreis Belgard, 


N Die Beiſetzung findet am 26. Februar nachmittags 4 Uhr von 
der engl. Kirche in Chodzież aus ſtatt. 


Besuchen Sie unsere neuzeillich eingerichtete 


G3uchdiele 


Kosmos Sp. 2 O. o. 
Buchhandlung 


Poznafı, ul. Zwierzyniecka 6, (Dorderhaus) 
ingang vom Treppenhaus. 


ihr anvertrauten 


echſtein⸗Flügel 


Blütthner od. andere 
gute Marken iof. zu 
kaufen gef. Off. mii 
Preisang. u. 6901 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Zeitg. 


Ader ſchrift wor. fett. 20 Sroſchen 


ledes weitere Wort 


12 


Stellengeſuche pro Wort 10 
Offeriengebübe für chiſrierte Anzeigen 30 


Verkäute S 


vermittelt ſchnell und billig 
bie Alsinanzeige im Poſenet 
Tageblatt. 


Diverſe Möbel 


u. a. günſtig zu verkaufen 
Mateiki 61, Wohnung 11, 
——— —uw2à˙4— rn 


Elektriſche 


Eiſenbahnanlage 
(Märklin) zum Anſchluß 
an Lichtleitung mit reich ⸗ 
lichem Zubehör preiswert 
verkäuflich. Offert. unter 
7040 an die Geſchäfls. 
Helle d. Sig. 


Verlaufe preiswert 
Göpel 
Dreſchmaſchinen, Acker⸗ 
eräte, Drillmaſch. 1% m 
Eckert u. Bengli, Kutſch⸗ 
u. Arbeits wagen, trockene 
Eichen und Eſchenbohlen, 
1 Adler Sattlernähmaſch. 

1 Geldſchrank 
Jaehn, Srem. 


' Jersenledenes 


Arztlich geprüfte 
Krankeuſchweſter 
mit tos metiſcher und me» 

diziniſcher Maſſage. 
Sprechſt. 3—6 Uhr. 
Moſtowa 31, Wohn. 4. 


Weike Voche 
zu noch nie 


dageweſenen Preiſen 


Schürzen 
für die 
Hausfrau, die Wirt⸗ 
ſchafterin, Köchin, 
Stubenmädchen, 
Pflegerin nur Schür⸗ 


J. Schubert 


vorm. Weber 
nur 


ul. Wroctawska 3. 


Die ‚beiten Schnitte, 
faubere Verarbeitung, 


niedrigſte Preiſe. 


Targ 
Amerykański 


St: Rynek 10 
hat die niedrigsten 
Preise! 


Hunderte 
prakt. Artikel 


Besichtigung 
ohne Kaufzwang, 


Michelin 


Superconfort 
(Aero) 


mit höchster i 
Gleitschutzwirkung 
Bibendum - Reifen und 
Schläuche, neuester Typ 
in weltbekannter 
Qualität sof: lieferbar 
Org. Gargo 
Oele und Fette 


Chevrolet-Teile 
und Akkumulatoren 


Fa. Pneumatyk, 
früher Auto- Müller 
Telefon 6976 


Poznań, ul. Dabrowskiego 34. 


Malerarbeiten 
werden gut und billig 
ausgeführt. 

Pruſa 19, Wohnung 12. 


meine liebe Tante 


im 66. Lebensjahre. 


Heute abend 9½ Uhr entſchlief ſanft, vers 
ſeben mit den heiligen Sterbeſakramenten, nach 
langem, ſchwerem Leiden meine geliebte Nichte, 


Sophie Rüdiger 


In tiefem Schmerz 
Marja Mayer. i 
Margarete Krüger geb. Rüdiger. 


Rogoźno, Poſen, Berlin, den 20. Februar 1934. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 
25. d. Mts, nachm. 4% Uhr vom Traner- 
bauſe, WIF. pozuantfa 265, aus ſtatt. 


POLEN 


Jeine Staatsführung, 


seine Wirtschaftskräfte, 
sein Volkstum und seine 
Probleme zeigt jetzt in 
einer Reihe von Beften 


N Poſener Tageblatt < 


Weike Woche 


zu noch nie 
dageweſenen Preiſen 


Damen⸗ und Kinder⸗ 
wäſche aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 
Seide, Toile de ſoie, 
Seiden⸗Trikot, Nan⸗ 
jut, watiſt, Leinen 
ſowie alle Trikotwä ide 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 

Aus wahl 


J. Schubert 


vorm. Weber 
Leinenhaus 
und Wäſchefabritk 
nur 


ul. Wroctawska 3. 


— ———— N en 
DIE WOCHE Antotransporte 


Erstes Heft Nr. 7 


wieder vorrätig! 


Zweites Heft Nr. 8 


soeben erschienen! 


Im Buch- und Strassenhandel erhältlich 
Verlag Scherl, Berlin 5W. 68 


Auslieferung 


für Polen 


KOSMOS Sp.zo.o. 


Verlag und Groß- Sortiment 
POZNAN, UL. ZWIERZYNIECKA 6. 


Fenster- u. Garten- 
Roh- und Draht- 
Ornam.- u Farben- 


Schaufenster- Scheiben, Fenster -Kitt usw. 
Engros- und Detail- Verkauf 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła . 


Poznan Male Garbary 7a 


Teleton 28-63. 


Inſtallationsarbeiten 
Gas- und Waſſerleitungen 
Neuanlagen u. 


Beſte Ausführung. 


eparaturen 
— Solide Preiſe. 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac Sapieżv“ ski 2. Telefon 3594. 


Besucht 
KIERMASZ 


Stary Rynek 86 
(neben Blawat). 
Tausende Artikel halb 
umsonst! 


Radio N 
Neu- und Umbau, ſowie 
neuefte Lautſp rſyſteme 
zu billigſten Preiſen. 
Harald Schuster 
Poznan. sw. Wofciecha 29. 


Empfehle mich zur An- 


ferugung von 


Herrengarderobe 
nach Maß jowie für alle ins 
Fach ſchlagenden Arbeiten. 
billigſt. Abſolvent der Ber- 
liner Zuſchneide ⸗Akademie. 

auch Unterricht. — 

Konſtruktion von Modellen 

nach dem neueſten Schnitt. 
Max Podolski, 


Schneidermeiſter 
Poznań, Wolnica 4/5. 


Bevor Sie Ihre 


Druckaufträge 


vergeben, fordern Sie 
auch bel uns 
kostenlos 


Offerte ein. 
Bämtiiahe Drucksachen 
Bofort modern ung billig, 


RDIA Sp. akc. 


CONCO 


Poznan, Zwierzyniecka 6, — 


Umzüge 
führt preiswert aus 
Speditionsfirma 
W. Mewes Nachf. 
kai Ur sw. Wojciech 1. 
el. 33-56, 23-35. . 


Friſchen 
Helaer Dorſch 
Suppenhühner 


Junge 
Puten, Brathühner 


Wilde Kaninchen 
empfiehlt 


Joset Glowinski 


Poznań, ul. Gwarna 13. 


forori ein 
Klavier zu 
kaufen. Gefl. 


ang. u 699 3a. d. Geſchäftsſt. 
des Poſener Tageblattes. 


Zum 1. März ſuche ich 
ſleiß Stuben mädchen 
das Waſchen, Plätten 


und Nähen kann und 


bereits in ähnlicher Stel⸗ 


lung war. Zeugniſſe bitte 


einſenden an 
Frau Rittergutsbeſ. 


endorff 
Zdziecho wa, p. Gniezno. 


Geer. 1826. 


Frühjahrs- und 


in grosser Auswahl 


Stoffe 


Fabrikpreise. 


für Herren-An 


TUCHFABRIK 
Karo! Jankowski i Syn, Bielsko 


Fabriklager Poznań, Plac Wolnosci Nr. 17 
empfiehlt 
die letzten Neuheiten für die 


ustern. 


Damen-Kos’üme u. Mäntel sowie 
Militär- 


Zeitungs - Malulatur 


Gerr. 1826 
—— — 


Sommersaison 


u. nach modernsten 


züge u. -Mäntel, für 


Stoſſe. 
Fabrikpreise. 


billigft abzugeben. 
KOSMOS Sp. 2 o. o. POZNAN, 


Zwierzyniecka 6. 


Telefon Nr. 8105 und 6278 


Sanitäre Anlagen 


für Gas, Wasser 
und Kanalisation 


Badeeinrichtungen 


B. Sanin, Poznan, ul. Golebia 3 
Geer. 1888. (neben Pfarrkirche) 


EUR 


POZNAN 
WN.FR.RATAICZAKA 39 TEL: 8228. 


Mit dem Lessingpreis der Stadt Ham- 
burg wurden ausgezeichnet die Gestalter 


deutschen Volks- und 
Konrad Beste, 


Bauerntums 


Das heidnische Dorf. 


Roman, 
294 Seiten. In Leinen gebunden 
zi 


Friedrich Griese, 
Das letzte Gesicht. Roman, 320 8. 


In Leinen gebunden 


zł 10.80 


Diese Werke liegen in unserer Buch- 


diele aus. 


KOSMOS Sp. 2 o. o. 


Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6, 


Eingang vom 


Treppenhaus, 


r 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


cbifferdriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offerten ſcheines ausge olgt. 


Vermietungen 4 Stellengesuche Ý 


Unterricht in 
polniſcher Sprache 


erteilt akad. Fachlehrer. 
Einzelſtunden u. Kurſe 
für Anfänger und Forte 
geſchrittene. Honorar 
nach Vereinbarung Mel⸗ 
dungen und Anfragen 
unter 6996 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


ane 


Al 


Diagnete 
Dynamo repariert 
Dunamo⸗Magnet, 
Poznan, 
Waly Jona III 12 


Streichs 


Grundstücke 


Suche 
Landwirtſchaften 


Kur- und Dampf- far 2 junge Landwirte, 


badeanſtalt 


enen 20—35 000 zt zur 


al Woźna 18 am Alten Verfügung ſtehen. An⸗ 
Markt empfiehlt Dampf- gebote unter 7036 an die 


und Wannenbäder. 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Nachhilfestunden in 


bnji 
und Mathematik 
werden gegen Mittagefjen 
erteilt. Off. erb. unt. Nr. 
7037 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ita. 


Stenographie⸗ 
und e 
kurſe. 

Kantaka 1, W. 6, 


Wer etwas zu vermieten hat, 

findet die Inte reſſenten durch 

den Kleinanzeigenteil im Pol. 
Tageblatt. 


2 Zimmer 

mit Küchenbenutzung, 
auch unmöbliert, elektr. 
Licht, Bad, zum 1. April 
zu vermieten Dauermie⸗ 
ter bevorzugt Off. unt. 
7021 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung. 


3—4 
Zimmerwohnung 
von pünktlichem Zahler 


geſucht. Off. unter 7035 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


| Möbl. Zimmer 


— 


Sauberes Zimmer 
ſucht berufstät. Herr vom 
1. März Bevorzugt Jerſitz, 
Zentrum, Nähe Kaponniere 
Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter 7041 an 
die Geſchäfis telle d. Ztg. 
— ͤ———— fFmꝛ—— 


Beſſeres 
Zimmer frei. 
Wroclawska 5/6, Wohn. 5. 


erreichen einen 


fie im Rieinanzeigentell 
wenn fte im e 
des Bol. Tagebl. sessi 


Verkäuferin 


poln, u. deutſch ſprechend, 
ſucht ver ſofort Stellung, 
aleich welcher Branche. 
Off. unter 7030 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 

ä—o7i1— —— 


Suche Stellung als 
Haus oder 
Alleiumädchen 
zute Zeugniſſe vorhan- 
en. Gefl. Meldungen z 
richten an Großmann. 
Dabrowa, p. Bulowiee 
Stary, pow. Nowy Er 

mysl. 


Fräulein 
evgl., Kochen, Backen, 
ſämtliche Hausarbeiten 
ſucht Beſchäftigung vo 
mittags. Off. unt. 702 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung · 


Offene Stellen 


Suche ein deutſches 

Kinderfräulein 

mit Fröbelſcher Ausbil 

dung zu drei Kindern 
auf m ee 

rau Oberfelt | 

b. Frau von Dzierzgowſͤi 


Poznan 5 
Pocitowa 3a, Wohn. % y 


